Erſcheint wöchentlich. 
Viertel jährl. Pränumerations » Preis 
1 Thlr., bei den Poſtanſtalten 1 Thlr. 1 Sgr. 


Zu beziehen durch ade 
Buchhandlungen und Poſt⸗Anſtalten 
des In- und Auslandes. 


Mesische 


Ichatliche Deikung> 


r Geſammt⸗Landwirthſchaft. 


* 


ſo lange warten, bis wir den officiellen Bericht erhalten werden. 


fällig und gleichzeitig zu erfreuen hat. 


Nr. 38. 


Die gecheten Abonnenten unſerer Zeitung erſuchen wir, 


die Pränumeration für das nächſte Quartal bei den refp. 


Buchhandlungen oder den nächſten Poſt⸗Anſtalten möglichſt 
bald zu erneuern, damit wir im Stande find, eine ununter⸗ 
brochene, regelmäßige und vollſtändige Zuſendung garantiren 
zu können. 

Breslau, den 21. September 1871. 
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Der Dampfpflug bei Bettlern. 


Trotz aller Bemübungen iſt es uns bis heute noch nicht gelungen, 
in den Beſitz des Urtheils der Commiſſion hinſichtlich des Ausfalls 
der Pflugarbeit zu gelangen. Wir haben zwar von außen gehört, 
daß die Arbeit ſpäter beſſer und ſchneller von Statten gegangen ſein 
ſoll, und freuen uns ſehr darüber. 

Indeſſen halten wir uns nicht für berechtigt, unſer eigenes Urtheil 
irgend dem Publikum aufdrängen zu wollen und müſſen deshalb 


Red. 


Die unkündbare Hypothek getilgt durch Annuität. 
Von C. v. Schmidt. 


Es gewinnt den Anſchein, daß die Lage der Landwirthſchaft 
nicht allein durch eine Reihe befriedigender Ernten, und was den 
Strohreichthum betrifft, fo gehört die Ernte von 1871 zu den ge: 
ſegnetſten, ſondern auch durch befriedigenden Geldzuſchuß zu Be⸗ 
triebs⸗ und Capitals anlagezwecken, ſich immer mehr und mehr beſ⸗ 
ſert. Vor dem letzten, denkwürdigſten aller Kriege, der uns Deut⸗ 
ſchen die Volkseinheit brachte, aus der auch der deutſchen Landwirth⸗ 
ſchaft neuer Segen erſprießen wird, war das Capital für Guts. 
Hypotheken kaum zu finden. Die Landſchaften, welche in einem ab⸗ 
gefloſſenen Jahrhunderte Geld zu dieſem Zwecke zu ſchaffen verſtan⸗ 
den haben, waren nicht im Stande, dem Nothſtande der letzten 
Zeit abzuhelfen. Der Staat endlich brachte eine neue Subhaſtations- 
Ordnung, entfeffelte fat gleichzeitig das Capital von der Zinsbe⸗ 
ſchränkung. Auch dieſe Mittel brachten noch keine dauernde Ab: 
hilfe des hereingebrochenen Nothſtandes, milderten ihn hoͤchſtens. 
Es entftanden neue Genoſſenſchaften, Geſellſchaften, Speculationen 
zur Hebung des Bodeneredits, und immer mehr milderte ſich 
der Nothſtand, den man heute kaum noch erkennt, weil der deutſche 
Geldmarkt einer fortſchreitenden, günſtigen Entwickelung ſich zu— 
Wir ſagen zufällig; denn 
außerhalb aller menſchlichen Berechnung lag es, daß jenem Ein- 
gangs geſchilderten Nothſtande ein Krieg mit einem für die geſammte 
Volkswirthſchaft unberechenbaren weiteren Erfolge, der Zuführung 


enormer Capitalien, wie die franzöſiſchen Kriegsentſchädigungsgelder 


es ſind, folgen würde. 

Dieſe und andere Umſtände wirkten bis heute und bewirken, daß 
auch der Landwirthſchaft neue Capitalien zufließen, und doch behaup⸗ 
ten wir, daß auch dieſe Zuſtände nur vorübergehend ſein werden, 
und daß der Landwirth der wohlberathenſte fein wird, der dieſe 
Gunſt der Gegenwart für ſich und ſeine Nachfolger im Beſitz am 
vortheilhafteſten ausnutzt. Wir geben zu, daß bei der heute ſich 
vollziehenden Entwerthung des Geldes manche Hypothekenkündigung 
leicht rückgängig zu machen war, daß neue Kündigungen bei einiger⸗ 
maßen geregelter Wirthſchaftsführung nicht eintreten werden, wenn 
dem Capitaliſten mindeſtens geſicherte 5 pCt. Zinſen bleiben, denn 
die hohen Notirungen aller Boͤrſenwerthe läßt ſolide Anlagen auch 
nicht nutzbarer machen. Aber die Zeiten können und werden ſich 
ändern, und darum empfiehlt es ſich, was heute zu ermoͤglichen iſt, 
einen angemeſſenen Capiſtalsſtock bei mäßiger Annuität unkündbar 
aufzunehmen, ein Capital, von dem man weiß, daß es in der ver⸗ 


einbarten Zeit durch die Annuität amortiſirt wird, und nach einer 


gekannten Reihe von Jahren dem Beſitz wiederum ein ſchulden⸗ 
leeres Hypothekenfolium, vorausgeſetzt, daß neue Schulden dahinter 
inzwiſchen nicht contrahirt wurden, verleiht. 

Wie nämlich die Landſchaften durch Aushändigung von Pfand⸗ 
brlefen Credit zur erſten Stelle gewähren, die aber durch den 
Grundbeſitzer noch immer erſt, und trotz des gut entwickelten Geld⸗ 
marktes unter al pari verſilbert werden müſſen, ſo gewährt die preu⸗ 
ziſche Central⸗Boden⸗Credit⸗Actiengeſellſchaft, zu deren Leitung drei 


Redigirt von O. Bollmann. 
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frühere Staatöbeamte, der General⸗Poſtmeiſter a. D. v. Philips: 
born, der Regierungsrath a. D. Boffart und der Aſſeſſor a. D. 
Hermann berufen ſind, den Beſitzern von Liegenſchaften und Ge⸗ 
bäuden hypothekariſche Darlehen, welche 

1. entweder unkündbar, d. h. durch feſte Jahresbeträge 

abzutragen ſind, oder 5 
2. kündbar, d. h. in ungetrennter Summe oder in Raten 
rückzahlbar ſind. 

Die Geſellſchaft beleiht die Grundſtücke der Regel nach nur zur 
erſten Stelle und zwar: 

a. Liegenſchaften innerhalb zwei Drittel, 
b. Gebäude innerhalb der erſten Hälfte 
des Werthes. 8 

Die dem Darlehn gegenüber zu ſtellende Sicherheit muß ſowohl 
durch den Ertrags- wie durch den Verkaufswerth des Grundſtückes 
vollkommen gerechtfertigt ſein, und tritt eine Beleihung zur zweiten 
Stelle im Allgemeinen nur bei voreingetragenen landſchaftlichen 
Pfandbrieſſchulden ein, ein Beweis, daß auch unter Umſtänden über 
den Landſchafts⸗Credit hinaus Darlehne gegeben werden. 

Während die Landſchaften aber ſtatt Valuta Pfandbriefe geben, 
zahlt die gedachte Geſellſchaft das Darlehen in baarem Gelde aus, 
doch nie unter 500 Thaler Darlehen gebend, eine Beſtimmung, die 
zum Wohle der Kleingrundbeſißer noch zu modificiren der Zukunft 
vorbehalten bleibt. 

Was nun die unkündbaren Darlehne angeht, ſo hat der 
Darlehnsnehmer die Wahl, ob er das Capital zu 5 oder 4½ pCt. 
nehmen will. Außer dieſen Zinſen zahlt er: 

a, ½ pCt. Amortiſationsbeitrag auf das Jahr (1 pCt. bei 
ſelbſtſtändigen Gebäuden), doch können auch höhere Amor⸗ 
tiſationsbeiträge als J pCt. ꝛc. verabredet werden und 


b. ½ Ct. Verwaltungskoſtenbeitrag auf das Jahr; über 


20,000 Thlr. erreichende Darlehne erhalten einen ermäßigten 
Procentſatz. 

Dies ergiebt bei unkündbaren Darlehnen zum Zinsſatze von 
5 pCt. eine Jahresrate von 6 pCt. bei Liegenſchaften, und 
iſt das Darlehn alsdann in 50 Jahren getilgt, bei Gebäuden von 
6½ pCt. unter Tilgung in 37 Jahren. Bei einem Zinsſatze von 
4½ pCt. beträgt die Jahresrate 5 ½ pCt. und iſt das Darlehn 
in 53 Jahren getilgt, beziehungsweiſe 6 pCt. unter Tilgung in 
39 Jahren. f 

Was nun die Valuta betrifft, ſo erhält der Grundbeſitzer, wie 
früher geſagt, ſtets baares Geld, und liegt der Berechnung ſtets 
der Selbſtkoſtenpreis der Centralpfandbriefe zu Grunde, wie 
ſolche an der Börſe netto verwerthet wurden. Ein für alle Mal 
wird für die Geſellſchaft außerdem noch eine Abſchlußproviſion von 
1 pCt. berechnet. 

Wie nun heute der Geldmarkt ſteht, kann der Grundbeſitzer, wenn 
er 5 pCt. Zinſen aufwenden will, die Darlehnsvaluta bei erſtſtelliger, 
guter Hypothek zum Nominalbetrag der Centralpfandbriefe ſich 
ſichern, und wenn er nur 4½ pCt. Zinſen aufbringen will, die 
Valuta zum Courſe von 96 pCt. erhalten, in beiden Fällen geht 
nur 1 pCt. Abſchlußproviſion ab, ihm bleiben alſo ſicher ba are 
99 bez. 95 Thlr. vom Hundert. 

Will nun aber auch bei einem Darlehn zu dem niedrigen 
Zinsſatze von 4½ pCt. der Darlehnsnehmer netto 99 Thlr. baar 
ausgezahlt erhalten, fo ſtreckt die Geſellſchaft die Differenz zwiſchen 
95 und 99 — 4 Thaler vom Hundert, baar vor, und läßt fie in 
4 Jahren ratenweiſe ſich zurückzahlen und ſuspendirt dabei auf 
Verlangen eben ſo lange den Beginn der Amortiſation. 

Alle Zahlungen an Zinſen u. ſ. w. an die Geſellſchaft erfolgen 
halbjährlich. 

Außer der bedungenen Amottiſation ſteht es nach dem Statut 
den Darlehnsnehmern frei, noch weitere Abſchlagszahlungen zu leiſten, 
um die Schuld früher zu tilgen, wie er auch die Geſellſchaft be⸗ 
auftragen kann, für ſeine Rechnung Hypothekenforderungen Dritter, 
unter Umſtänden auch Pfandbriefe abzuſtoßen. 

Anlangend die Prüfung der Sicherheit der zu verpfändenden 
Grundſtücke, fo verfährt dabei die Geſellſchaft nach eigenen beſtimm⸗ 
ten Normen, welche unbeſchadet der Sicherheit, dem Grundbefiger 
einen weiteren, unkündbaren Credit eröffnen, als Landſchaften ſolchen 
zu geben vermögen; die Werthermittelungen erfolgen nach Grund⸗ 
fägen, welche den Erfahrungen der Neuzeit entnommen find. — 
Wichtig dabei iſt, daß als Darlehnsvaluta ſtets baares Geld zu ver 
langen ſind, und daß dieſe Darlehne überhaupt nur gegeben werden 
zum Zwecke der Hebung des Bodeneredits, des Communaleredits 
und der Bodencultur. Das Grundcapital beträgt vorläufig 12 Mill. 
Thaler. Dieſes Betriebs-Capital kann aber um den zwanzigfachen 
Betrag des baar eingezahlten Grundcapitals vergrößert werden, da 
die Geſellſchaft die ſtaatliche Berechtigung erlangt hat, in Höhe der 
ihr zuſtehenden hypothekariſchen Forderungen verzinsliche Central⸗ 


nfandbriefe auszugeben. 

Dieſe ſind entweder ſeitens der Inhaber kündbar oder lauten 
untändbar ſeitens der Inhaber auf eine beſtimmte oder auf eine durch 
Verlooſung zu beſtimmende Verfallzeit. Der Centralpfandbrief ge⸗ 
hört dem Weſtgeldmarkte an, während ein Theil unſerer landſchaftlichen 
Pfandbriefe zum Schaden des Realcredits oft nur auf lokalen Geld⸗ 
märkten zu treffen waren. 5 

Der. Gutsbeflger erhielt dazu fein Darlehn in Pfandbriefen, bei 
der Beſchränktheit, ſie zu verkaufen, verkaufte er ſie ſchlecht, und die 


. 
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Differenz traf ihn. Der Bodencredit giebt das verlangte baare Geld 
dem Darlehnsnehmer, und der Centralpfandbrief iſt nur das Mittel, 
den Betriebsfond zu vergrößern. — Um dieſen 5 pCt. bringenden 
Pfandbrief aber zu einem beliebten Papier für ſicherſte Capital⸗ 
anlagen zu machen, iſt dafür Sorge getragen und werden Mittel 
angeſammelt, daß er nicht zu 100, ſondern ſtets zu 110 Thlr., alſo 
mit einem Aufſchlag von 10 Thaler ausgelooſt wird. Die pünkt⸗ 
liche Zahlung von Capital und Zinſen der Central⸗Pfandbriefe end⸗ 
lich iſt geſichert: 

1. durch Hinterlegung eines den ausgegebenen Hypotheken: 
briefen wenigſtens gleichen Betrages guter hypothekariſcher 
Forderungen in den Archiven der Geſellſchaft; 

2. durch die unbedingte Haftung der Geſellſchaft mit ihrem 
geſammten Vermögen, insbeſondere mit ihrem Grundcapital 
und Reſervefonds. 

Die hinterlegten Hypothekenforderungen haften aber nicht für die 
ſonſtigen Verbindlichkeiten der Geſellſchaft; ſie werden vielmehr aus 
deren Vermögen ausgeſchieden und ausſchließlich als Sicherheit für 
die Inhaber von Centralpfandbriefen unter Mitoerſchluß eines Staats⸗ 
Commiſſarius deponirt. 

Wie an Grundbeſitzer unter Zugrundelegung einer Hypothek, fo 
werden auch auf Grund einfacher Urkunden an Provinzen, Kreiſe, 
Städte, Landesmeliorations⸗Geſellſchaften und Corporationen Dar: 
lehne unter gleichen Bedingungen verabfolgt und amortiſirt. 

Haben wir nun im Vorſtebenden darzulegen unternommen, in 
welcher Weiſe die preußiſche Central-Boden⸗Credit-Actien⸗Geſellſchaft 
unter Aufſicht des Staates zum Wohle des Grundbeſitzes behufs 


Hebung des Bodencredits zu operiren gedenkt, fo ſoll ſich unſere 


Schlußbetrachtung damit befaſſen, ob auf dieſem betretenen Wege 
eine dauernde Beſeitigung des realereditlichen Nothſtandes zu erwar⸗ 
ten ſteht. 

Wir glauben dieſe Frage nur in bedingter Weiſe bejahen zu 
können. Daß die Löſung der Bodencreditfrage durch die Geſellſchaft 
weſentlich gefördert iſt, liegt auf der Hand, daß die Geſellſchaft nicht 
nur den Landſchaften den Rang abgelaufen hat, da ſie ſogar noch 
mit einem Platze hinter Pfandbriefen ſich genügen läßt und den Zeit⸗ 
verhältniſſen entſprechende Targrundfäge ſtatuirt bat, ſondern daß fie 
auch denjenigen Capitaliſten, welche darauf ausgingen und ausgehen, 
die Hypotheken noch von Grundbeſitzern auszubeuten, das Geſchäft 
erſchwert, iſt ſchon jetzt bemerkbar. Aber dieſer glückliche Einfluß 
kann leicht wieder durch andere Umſtände abgeſchwächt werden, denn 


das Entſcheidende bleibt immer die Slüffigfeit des Geldes auf 


dem Weltmarkte, dem gegenüber die Geſellſchaft doch nur einen 
kleinen, wenn auch reſpectablen Raum ausfüllt. Wir meinen daher, 


die Grundbeſitzer werden gut thun, die heutige, fi täglich beſſernde 


Lage, die günſtige Entwickelung des Geldmarktes geſchickter zu benußen, 


und ſich in billigſter Weiſe ſo viel unkündbares Capftal ohne 


oder neben Pfandbriefen beſchaffen, als fie erlangen können, die nicht 
umwandlungsfähigen, kündbaren Hypotheken aber durch vermehrte 
Sparſamkeit und thunlichſt zu erböhende Production immer erweitert 
abzuſtoßen trachten, um es ſchließlich nur noch mit unkündbaren 
Hypotheken zu thun zu haben. Denn es unterliegt keinem Zweifel, 
daß die kündbare Hypothek bei eintretenden Kriſen, und ſolche bleiben 
nicht aus, die allergrößte Gefahr für den Grundbefig in ſich ſchließt, 
ſpeciell aber für die Landwirthſchaft. Sie wird einem neuen Aufblühen 
zugeführt werden, wenn ſie es verſteht und ſelbſt dazu die Hand 
bietet, nur mit unkündbaren Hypotheken zu arbeiten, um dieſe durch 
Annuitäten zu verzinſen und zu tilgen. f . 

Wir wiſſen ſehr wohl, daß diefe Zeit der unfrigen noch fern legt, 
aber wir meinen, mit dem durch die preußiſche Bodeneredit⸗Actien⸗ 
geſellſchaft gethanen Schritte find wir dem Ziele einen zweiten Schritt 
näher gekommen, nachdem den erſten Schritt ſeiner Zeit, jedoch für 
einen faſt privilegirten Kreis, die Landſchaften gethan haben. 


angeordneten Sperrmaßregeln. 
Von Thierarzt Haſelbach. 

Schon ſeit geraumer Zeit ſchien die Rinderpeſt, von Galizien 
aus kommend, unſere Grenze paſſiren zu wollen, ledoch gelang es 
faſt immer der Wachſamkeit der dortigen, mit der Unterſuchung oer 
Viehtransporte betrauten Veterinäre, ſeuchekrankes oder verdächtiges 
Vieh anzuhalten und ſofort tödten zu laſſen. Trotz alledem aber 
hat ſich leider doch die Rinderpeſt in den Kreis Beuthen einzu⸗ 
ſchmuggeln gewußt und ſind, nach den neueſten Mittheilungen bereits 
3 Orte inficirt und militäriſch abgeſperrt. 5 

Es unterliegt entſchieden keinem Zweifel, daß eine ſtrenge ge⸗ 


Die Ninderpeft und die im Regierungs⸗Bezirk Oppeln 


handhabte Unterſuchung der aus Polen, Rußland und Galizien 


kommenden Rindviehheerden gegen Einſchleppung dieſer jo verheeren⸗ 
den Seuche noch mit am eheſten einen wirkſamen Damm entgegen⸗ 
ſetzen kann, und iſt es daher beſonders der Königl. Regierung zu 
Oppeln nicht hoch genug anzuſchlagen, daß ſie bereits ſeit Jahr und 
Tag die lhierärztliche Unterſuchung von importirtem Rindoieh an 
den einzelnen Grenzübergangspunkten angeordnet und zur Ausführung 
gebracht hat. - 

Es find für jeden Grenzübergangspunkt beſtimmte Veterinäre 
angewieſen worden, jedes eingehende Rind genau auf ſeinen Geſund⸗ 
heitszuſtand zu unterſuchen, über den Befund ein Atteſt auszuſtell en 


und jedes unterſuchte Rind an der Hornwurzel mit dem vorſchrifts⸗ 
mäßigen Brande zu verſehen. 

Gegen dieſe Anordnung ſind merkwürdiger Weiſe Stimmen laut 
geworden, die da meinten, daß der Handel mit ausländiſchem Rind⸗ 
vieh unnöͤthiger Weiſe erſchwert würde, ja ſelbſt ein Landrathsamt 
ſoll, um ſeine Meinung befragt, gegen dieſe Maßregeln geſtimmt 
haben, weil es vorgegeben haben ſoll, daß durch dieſe Maßregel dem 
Einſchmuggeln von Rindern Vorſchub geleiſtet würde. 

Nun es ſteht feſt, daß der Viehhandel dadurch nicht leidet und 
die Bezahlung der Unterſuchungskoſten keine Mehrbelaſtung für den 
Viehhändler ſein kann, da ja, wie bekannt, die Eingangsſteuer ſeit 
einem Jahre weggefallen iſt, die entſchieden größer und für den 
Handel läſtiger war, als die jetzigen Unterſuchungskoſten, die der 
Händler zu tragen hat. 

Ein Umſtand fällt indeſſen dabei ſchwer in die Wagſchale und 
zwar der, daß die Unterſuchungskoſten nicht an jedem Uebergangs⸗ 
punkte gleich groß ſind, weil der eine Veterinär zum Beſtimmungs⸗ 
orte weiter als der Andere zu reiſen hat. Es wäre daher wohl 
wünſchenswerth, wenn der Staat mit ſeinen Mitteln einen Ausgleich 
anbahnen möchte, zumal die beamteten Veterinäre als Unterſuchungs⸗ 
Commiſſare bei weitem nicht ausreichen und man mehrfach Privat⸗ 
Veterinäre hierzu benutzen muß. 

Nun ſollte man glauben, daß die Königl. Regierung zu Poſen 
wohl die gleichen Verpflichtungen gegen Einſchleppung der Rinder⸗ 
peſt hätte, wie die zu Oppeln; trotzdem paſſirt über die Poſener 
Grenze alles Vieh ohne Unterſuchung, wodurch die Maßregeln längs 
der Oppelner Grenze zum Theil dort illuſoriſch werden, wo Poſen 
an den Oppelner Reg.⸗Bezirk ſtößt. So wird z. B. an der letzten 
Grenzſtation des Oppelner Bezirks Golkowitz noch jedes eingeführte 
Stück Rind thierärztlich unterſucht, während ¼ Meilen weiter, an 
der erſten poſener Grenzſtation Boleslawice ohne Unterſuchung das 
Vieh paſſirt und über Coſtau binnen einer Stunde in Schleſien 
einpaſſirt. Wen dürfte es hiernach noch wundern, wenn, trotz der 
fürſorglichen Verordnungen der Regierung zu Oppeln, doch die 
Seuche in dieſem Bezirke auftritt! — Vielleicht tragen dieſe Zeilen 
etwas dazu bei, daß auch für die Poſener Grenze gleiche Maßregeln 
ergriffen werden, um dieſe ſchteckliche Seuche vom deutſchen Boden 
abzuhalten und das National⸗Eigenthum nicht unnöthig zu ſchädigen. 


Die neue amerikaniſche Mähmaſchine mit Selbſtbinder 
von Carpenter in Milwaukee. 

Jedem Landwirthe iſt es hinlänglich bekannt, daß das Binden 
des gemähten Getreides eine nicht unbeträchtliche Zeit und Hand⸗ 
f arbeit in Anſpruch nimmt. Viele Agriculturgeſellſchaften haben daher 
f in Nordamerika ſchon längſt ihre Aufmerkſamkeit auf dieſen wichtigen 
Gegenſtand gelenkt und anſehnliche Preiſe für eine ſolche Erfindung 
ausgeſetzt. An Bemühungen zur Erreichung dieſes Zieles hat es 
nicht gefehlt, mehr als dreißig ſolcher „Selbſtbinder“ wurden im 
Patentamte zu Waſhington patentirt, und die betreffenden Experi⸗ 
mente haben, der Berechnung zufolge, den Erfindern über mehrere 
hunderttauſend Dollars gekoſtet. Aber all das Geld und Kopfzer⸗ 
brechen war umſonſt verſchwendet, die Sache blieb ein Problem, an 
deſſen Beſeitigung man ſchon zu zweifeln begann, bis es endlich 
neuerdings von dem ehemaligen Journaliſten Carpenter in Mil⸗ 
waukee nach zehnjähriger ausdauerndſter Arbeit in befriedigender Weiſe 

gelöſt wurde. 
Sein „Selbſtbinder“ iſt freilich nicht an der bereits verwendeten, 
ſondern an einer eigens dafür conſtruirten Mähmaſchine angebracht, 
ſll aber mit dieſer gemeinſam feinen Dienft fo leicht und ausreichend 
8 verſehen, daß das neue Wunderwerkzeug der Agricultur bereits das 
lebhafteſte Auffehen und Staunen erregt. Herr Dr. Caniſius in 
Amerika berichtet darüber folgendes: „Vor einigen Tagen folgte ich 
der Einladung, einer bei Milwaukee, unſerm „Deutſch-Athen,“ vor: 
zunehmenden Probe der neuen Erfindung beizuwohnen. Wir wurden 
von Herrn Carpenter aufs Freundlichſte empfangen und ſtanden in 


Be" llosſchnitt und munter die fertig gewordenen Weizengarben und vor 
| die Füße warf, daß es eine Art hatte.“ 
6 „Die Schnelligkeit, mit welcher die Maſchine, d. h. eine am 
X Selbſtbinder angebrachte Vorrichtung, die mit feinem Drahte gebun⸗ 
f denen Garben „über Bord“ warf, hing nur von der Schnelligkeit 
. . ab, mit der die zwei Maulthiere ſich fortbewegten, welche die Ma- 
* ſchine zogen. Ich habe manche wunderbare Erfindung menſchlicher 
. Gehirnkraft und Thätigkeit geſehen, aber keines dieſer Wunder hat 
. meine Aufmerkſamkeit fo gefeſſelt, wie dieſe „Erntemaſchine nebſt auto: 
1 matiſchem Binder“ auf dem Weizenfelde am Michiganſee. Viel habe 
ich für moͤglich gehalten, nur das nicht, weil ich nicht glauben konnte, 
ein Menſchenkind werde eine Maſchine herſtellen können, die das Ge⸗ 
treide auf dem Felde abſchneidet, es in Bunde legt, dieſe bindet und 


Die Latrinenfrage mit beſonderer Berückſichtigung des 
A volkswirthſchaftlichen Standpunktes. 


in Eortſetzung.) 
* Ein großes Hinderniß für die Fortentwickelung der Verwerthung 
N ſtädtiſcher Dungſtoffe liegt in dem matten, beinahe gar nicht vorhan⸗ 


8 denen Intereſſe für dieſe Sache in den Regierungskreiſen. Wohl gab es 
. und giebt es zeitweilig Perſönlichkeiten, die ſich oft warm für dieſe 
als ſchmutzig angeſehene Sache intereſſiren, die Commiſſtonen berufen, 
welche eine Abhilfe (aber keine Hilfe) zu berathen, Vorſchläge zu 
machen haben. Unzählige Brochurchen und Brochuren haben dieſe 
Commiſſtonsmitglieder in die Welt geſchickt, täglich machen die Buch⸗ 
händler unſer Studirzimmer unſicher mit den hochtrabenden Be: 
ſchlüſſen folder Commiſſionen, jedes Krähwinkel hat feine fäcaliſchen 
Unverdaulichkeiten in den geiſtigen Excrementen folder Commiſſtons⸗ 
mitglieder niedergelegt; doch wer kann uns ein nur einigermaßen 
würdiges Reſultat all' dieſer Berathungen aufzeichnen? Wir werden 

ihm dafür ſehr dankbar ſein. i 
Wir machen jedoch dieſen Comité's keinen Vorwurf aus dieſer 
Reſultatloſigkeit, welches Pouvoir war ihnen denn an die Hand ges 

geben, Reſultate zu erzielen? 

05 [ Höchſtens die Möglichkeit einer mehr oder minder freien Mitthei- 
52 lung ihrer Gedanken durch ihr natürliches Sprachorgan einer breiten 
ai oder fpigen Zunge oder einem Stück geduldigen Papiers, bedient 
$ durch eine dienſtbefliſſene Feder und Dinte. Die geſprochenen oder 
5 geſchriebenen Reſultate wurden ſodann von dem betreffenden Com⸗ 
munalmonarchen mit bonhomieniſcher Souveränität ad acta gelegt 

und eine latrinale Sieſta beſchloſſen. 
Dieſe ſo oft als brennend bezeichnete Frage gehört vor das 
5 Forum der Regierung, ſowie alle Zweige der öffentlichen Wohlfahrt, 
des allgemeinen Intereſſes durch die Regierung geftügt, durch fie auch 
; geregelt und controlirt werden müſſen. Und find die enormen 
10 Summen, welchen der Werth der Fäcalien eines Staates wie Oeſter⸗ 
reich entſpricht, nicht groß genug, um das Intereſſe der Regierung 


. kurzer Zeit ſchon an der Wundermaſchine, die eben luſtig darauf 
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dann auf die Stoppeln wirft, um als Garbe aufgeſtellt zu werden.“ 

„Diejenigen in Deutſchland, welche die Erntemähemaſchine ein⸗ 
führen wollen, mögen daher noch warten, bis ihnen die Carpenter'ſche 
vorgeführt wird, die trotz ihrer neuen Vorrichtungen nicht theurer 
iſt, als die bis jetzt bekannten Arten. Der Erfinder will ſein Patent⸗ 
recht zur Fabricirung in Deutſchland verkaufen.“ 

Bei den jährlich ſich mehrenden Klagen der Landwirthe über 
Mangel an Arbeitskräften dürfte dieſe Erfindung, wenn ſie ſich 
wirklich ſo bewähren ſollte, von großer Wichtigkeit ſein. F. 


Der Kanarienvogel, ſeine Zucht und Bedeutung 
als Handelsartikel. 
Von Haſelbach. 

Wenn es einem Vogel gelungen iſt, ſich bereits ſeit mehreren 
Jahrhunderten beim cioiliſirten Menſchen als Hausthier im wahren 
Sinne des Wortes einzubürgern, ſo iſt es der Jedem bekannte Ka⸗ 
narienvogel, welcher durch ſeinen herrlichen, ſchmetternden Geſang den 
Reichen wie den Armen in gleicher Weiſe erfreut und ſo manchen 
Melancholiker aus ſeinem düſtern Gedankengange herausreißt und 
ihm Gelegenheit giebt, freundlicher und zufriedener Gottes Natur 
und Schöpfungswerke anzuſchauen. 

Freilich finden ſich leider auch Menſchen, die dem herrlich ſchla⸗ 
genden Gelbrocke gerade nicht allzu grün ſind, und zwar ſind es 
beſonders Damen, denen ihr krankhaftes oder eingebildetes geſpanntes 
Nervenſyſtem es nicht geſtattet, den prächtigen Sänger anzuhören 
Nun, es giebt ja bekannter Weiſe Menſchen, die blafirt genug find, 
ſich über nichts Natürliches freuen zu können und die alles ärgert, 
was Andere erfreut! 

Wenn aber der Arme, dem ja Fortuna niemals entgegen lächelt, 
ſeinen ſorgenſchweren Blick am Raſttage, wenn die ſchwielige Hand 
von der ſchweren Arbeit ausruht, auf ſeinen Liebling, den Kana⸗ 
rienvogel, richtet, der luſtig ſchmetternd ſich in die aufgeblähte 
Bruſt wirft, da erheitert ſich das Antlitz des Müden, da faßt er 
neuen Muth, um gegen neue Schickſalsſchlaͤge anzukämpfen; feine 
Gedanken werden abgezogen von den chaotiſchen Verhältniſſen der 
Zukunft, der Arme ſchwelgt in glücklichen, in kindlichen Gedanken, 
denn er verſteht ſeinen Vogel, und ſein Vogel ſcheint es zu ahnen, 
welchen Einfluß ſein Geſang auf die wunde Bruſt ſeines Wohlthä⸗ 
ters hervorbringt! 

Wen dürfte es alſo noch wundern, daß dieſer Vogel in Europa 
ebenſo ſtark begehrt wird, wie in Amerika und in Auſtralien? ſo daß 
Speeulanten ſchon ſeit Jahren den Export dieſes niedlichen Thierchens 
übernommen und fo den Kanarienvogel zur Handeld:Waare ge⸗ 
macht haben. 

Bewieſene Thatſache iſt es, daß unſer Kanarienvogel derſelbe 
Vogel iſt, der noch heut wild auf den kanariſchen Inſeln vorkommt, 
nur hat Cultur und Pflege bei unſerem Vogel, zu deſſen Vortheil, 
Stimme und Farbe derart verändert, daß er mit vollem Recht An⸗ 
ſpruch als „Weltbürger“ machen kann. 

Der wilde Kanarienvogel iſt früher öfters von Naturforſchern 
beſchrieben worden, doch waren die Beſchreibungen ſo ungenau, daß 
ſelbſt bei einigen das Vaterland dieſes Vogels falſch angegeben wurde. 
Den erſten ſicheren Aufſchluß über den Wildling gab uns aber erſt 
der große Weltweiſe A. v. Humboldt, und ſpäter beſchrieb den 
Vogel, ſeine Lebensweiſe und Verbreitung, der Naturforſcher Bolle 
ſehr ausführlich und wahrheitsgetreu. Aus deſſen Beſchreibung ent⸗ 
nehmen wir, daß der Wildling grün⸗gelb, mit dunklen Schwingen 
gezeichnet iſt und unſerem grau⸗grünen Kanarienvogel ſehr ähnelt, 
nur zierlicher und ſchwächer in Geſtalt iſt. Sein Geſang iſt ſchoͤn, 
aber nicht ſo geregelt und ausdauernd, als von dem gezähmten. 

Werfen wir einen Blick jetzt auf die Züchtung unſeres Lieblings, 
fo finden wir, daß er zuerſt nur in der Schweiz und im Harz maffen: 
weiſe gezüchtet wurde, daher man noch heut gewohnt iſt, ſich unter 
einem guten Schläger nur einen ſogenannten „echten“ Harzer vor⸗ 
zuſtellen. 

In den einzelnen Harzdörfern find es die armen Bergleute, die 
ſich der Zucht der Kanarienvögel beſonders widmen, und iſt dieſer 
Erwerbszweig für die Bewohner bereits längſt zur Lebensfrage ge⸗ 
worden, denn bei nur annäherndem Glück in der Zucht wirft es für 
den einzelnen Züchter eine Jahreseinnahme von 80 —100 Thlr. ab, 
alfo für die beſcheidenen Anſprüche dieſer Leute immerhin ein erkleck⸗ 
liches Sümmchen. 

Von je her hat ſich das Harzſtädtchen Andreasberg durch Maſſen⸗ 
züchtung und durch vorzügliche Schläger ausgezeichnet, fo daß ſelbſt 
der berühmte Ornithologe Brehm ſagt: „er habe daſelbſt auch nicht 
einen ſchlechten, ſtümperhaften Schläger gehort“. 

Obwohl nun noch aus dem Harz alljährlich viele Tauſende dieſer 
Vögel in den Handel gebracht werden (Andreasberg allein liefert 
jährlich 15—20,000 Stück), ſo würde bei der ſo koloſſal geſteigerten 


(5 Cubikfuß pr. Kopf im Durchſchnitt 20 Kr. loco Feld) entſpricht 
und dem Nationalwohlſtande gewonnen werden kann, iſt er nicht 
einiger Opfer, einer eingehenden Behandlung im Parlamente, einiger 
ausreichender Verſuche werth? 


Und in welchem Falle wäre es einer Regierung leichter gewor⸗ 
den, vergrabene Schätze des Nationalwohlſtandes zu heben? Wir 
haben es hier mit Werthen zu thun, die von den Männern der 
Wiſſenſchaft und des praktiſchen Lebens ſchon unzählige Male nad): 
gewieſen wurden; Werthen, die durch das blühende Beſtehen einiger 
Fabriken (wie auch meines noch beſcheidenen und jungen, nunmehr 
6 Jahre beſtehenden Etabliſſements) auch kaufmänniſch nachgewieſen 
find; Werthen, die für die ganze große Maſſe der Bevölkerung von 
dem lebhafteſten Intereſſe ſind, eine nie verſiegbare, immer ſteigende 
Abſatzquelle, ſowie eine conftante Bezugsquelle haben, die keinen 
Preisſchwankungen (wenigſtens keinen bedeutenden) durch Kriegs⸗ 
epochen, Viehſeuchen, Mißernten, oder durch das Aufhören der perua⸗ 
niſchen Guanolager unterliegen; Werthen, die eben durch dieſes con⸗ 
ſtante Verhältniß zwiſchen Erzeugung und Abſatz eine ſolide Baſis 
für Capitalanlage bieten. 

Warum ignorirt die Regierung ſo günſtige Verhältniſſe? warum 
ermuntert ſie nicht das Capital, ſolche Unternehmungen zu gründen? 
warum giebt ſie dieſem neuen Induſtriezweige durch zweckmäßige 
Vorſchriften nicht ſolche Grundlagen, daß ein ſicheres Fortbeſtehen 
dieſer Induſtrie ermoglicht wird? 

Ich ſchreibe dieſe Anſichten in dem vollen Bewußtſein meines 
beſchränkten Untertbanenverftandes, in dem vollen Bewußtſein, daß 
weisheitsreichere Männer dieſe Frage richtiger beurtheilen, wirkſamer 
löͤſen werden, jedoch auch in dem Bewußtſein, daß meine neue Ans 
regung wiederholte Discuſſion veranlaſſen und uns dem Ziele wieder 
um einen Schritt näher bringen wird, und endlich in der Ueberzeu⸗ 
gung, daß ein lucratives Beſtehen eines derartigen Unternehmens 
durch 6 Jahre eine gewiſſe thatſächliche Behauptung zu einem Urtheil 
giebt, welches aus unumſtößlichen, bilanzmäßig nachweisbaren Erfah: 


Eh Si auf ſich zu lenken; iſt der Werth, der nahezu an 30 Millionen] rungszahlen gebildet iſt. 


Nachfrage der Bedarf lange nicht gedeckt werden, wenn nicht in der 


Neuzeit ſich noch andere Orte mit der Kanarienvogel⸗Zucht befaßt 
bätten. So beſonders Nordhauſen und Umgegend, ein Theil Hannovers, 
Braunſchweigs, Baden, Heſſen und ſogar in mehreren Orten Schle— 
ſtens. In dieſen Orten werden alljährlich wieder Tauſende der ges 
fiederten Sänger aufgezogen und angelernt in den Handel gebracht; 
freilich alle unter der Bezeichnung: „echte Harzer“, weil ſonſt das 
Publikum nicht Abnehmer wäre, weil es nun eben nur den „Harzer“ 
für den Meiſterſänger hält. 

Nun, ſolche Vorurtheile laſſen ſich bekanntlich nicht ſo leicht 
bekämpfen. 8 

Im Süden Deutſchlands ſollen ſich ſogar Kanarienvoögelzucht⸗ 
vereine gebildet haben, die im großen Maßſtabe die Zucht betreiben, 
wodurch ſo Manchem eine bis dahin unbekannte Erwerbsquelle ſich 
erſchloſſen hat und hübſchen Gewinnſt abwirft. Es wäre nur zu 
wünſchen, daß ſich auch in unſerer Provinz ſolche Zuchtvereine bil: 
deten, denn die Nachfrage nach Kanarienvögeln ſteigert ſich von Jahr 
zu Jahr, fo daß ein Abfag ſtets zu erzielen iſt, da Händler das 
ganze Jahr hindurch den Ankauf beſorgen und dann ihre Waare 
nach Amerika, Auſtralien und Rußland verſenden, abgeſehen von den 
vielen Tauſenden, die hier im Lande alljährlich abgeſetzt werden. 

Wie groß allein der Kanarienvogel-Verſandt überſeeiſch iſt, geht 
aus den Angaben eines Herrn Reiche in Ahlfeld hervor, welcher 
nach Angabe von Brehm in dieſem Artikel „Weltgroßbändler“ iſt. 
Derſelbe exportirt jährlich 60— 70,000 Stück Kanarienvögel aus 
Deutſchland und rollt der dafür erzielte Erlös natürlich zu uns 
zurück und ſpendet in armen Gebirgsdoͤrſchen oft reichen Segen. 


Blicken wir uns die kunſtgerechte Aufzucht der Kanarienvögel 
etwas näher an, fo finden wir, daß fie am zweckmäßigſten in ſoge⸗ 
nannten freien Flughecken betrieben wird, d. h. den Heckoögeln räumt 
man zu ihrem Fortpflanzungsgeſchäft eine Vogelſtube ein. Zur 
Vogelſtube eignet ſich indeſſen ſchon eine helle Dachkammer, wenn 
man beſſere Localitäten nicht entbehren kann, doch muß dieſelbe durch 
von außen zu heizende Oefen zu erwärmen gehen, da das Beſetzen 
der Hecken unter Umſtänden ſchon Anfang März beginnen muß und 
jo manches Frühjahr, wie bekannt, was Temperatur betrifft, jo feine 
Laune hat. 

Die Einrichtung der Vogelſtube iſt eine fehr einfache. Die im 
Lokale befindlichen Fenſter müſſen nach außen hin durch ein Draht: 
gitter verſchloſſen ſein, damit die von innen zu öffnenden Fenſter je 
nach Bedürfniß geöffnet werden konnen, ohne daß die Vögel das 
Freie gewinnen. Reine, friſche Luft im Raume gehort zu den Haupt: 
erforderniſſen zum Gedeiben von Alt und Jung. Zur Regelung 
der Temperatur muß ein Thermometer in der Vogelſtube hängen und 
genügen. wenn [don Eier oder Junge vorhanden, eine Temperatur von 
+ 8—10e nach R., obwohl der alte Vogel außer der Brutzeit bei 
+ 3 und 40 beſtehen kann. Das Vogelzimmer iſt am zweckmäßig⸗ 
ſten eine gut mit Kalk geweißte Stube, in deren Mitte ein Futter— 
tiſch, deſſen Platte mit erhabenen Leiſten verſeben, aufgeſtellt if. — 
An den Wänden befefligt man einige recht aſſreiche, trockene Laub⸗ 
bäume, deren Spitzen bis an die Decke reichen. Die Dielung be⸗ 
ſchüttet man 1—2 Zoll hoch mit trockenem Sande und ſtreut auf 
den Fußboden trockenes Niftmaterial, beſtehend aus Charpie, Moos, 
Baſtfaſern und trockenem Graſe, ebenſo Kälberbaare. Doch gebe 
man nie Watte oder Werg, weil ſich darin die Vogel zu leicht mit 
den Fußnägeln verfigen und dann dadurch Eier und Junge aus dem 
Neſte werfen. Die Neſtanlagen, einfache, im Lichten 4 Zoll haltende 
hölzerne Käſtchen, wie fie in Andreasberg auch benutzt werden, hängt 
man am beſten an den Waͤnden ſo auf, daß man ſie bequem ab⸗ 
nehmen kann, weil ſie ſpäter täglich revidirt werden müſſen, um 
verdorbene Eier und Junge zu entfernen. Den Grund derſelben 
beſtreut man dünne mit Holzaſche, darauf eine Schicht feines Moos. 
Neben dem Futtertiſche bringt man Heine irdene Trinkgefäße an und 
neben dieſen etwas größere Badenäpfe, die man am beſten in größere 
Blechunterſätze ſtellt, um das überſpritzende Waſſer zu ſammeln, das 
mit die Feuchtigkeit nicht Anlaß zur Verderbniß von Zimmer und 
Luft geben kann. Noch ſei bemerkt, daß man auf je ein Weibchen 
zwei Neſtchen anbringen muß. 


Iſt die Zimmereinrichtung ſo weit fertig, fo ſchreitet man Ans 
fang März zur Beſetzung, d. h. man bringt fetzt die nötbige Anzahl 
Weibchen in die Vogelſtube. In der Regel rechnet man 3 bis 4 
Weibchen auf einen Hahn. Bei Auswahl der beiderſeitigen Hedoögel 
muß man jedoch ſtets ſehr vorſichtig fein und nur gut ſchlagende 
Häbne und ebenfalls Weibchen von guter Abkunft nehmen, denn: 
„wie die Alten ſungen, fo zwitſchern die Jungen“! 

Haben ſich nun die Weibchen durch einige Tage heimiſch im 
Raume gemacht, fo werden die nöthigen Männchen hinzugeſetzt, und 
ſetzt es dabei unter dieſen die erſten Tage oft blutige Köpfe. Die 
Ruhe tritt jedoch ſobald wieder ein, als jeder Hahn ſich ſeine Schätz⸗ 


| Wird die Regierung dieſem Induſtriezweige das Capital zuführen 
und eine lucratide Verzinſung deſſelben ermöglichen, dann laßt und 
um die Loͤſung dieſer Frage nicht bange fein, dann wird an dieſer 
Frage nicht nur das wiſſenſchaftliche Intereſſe arbeiten, deſſen Jün⸗ 
ger leider nicht immer mit den Mitteln ausgeftattet find, die ihrem 
edlen Streben gerechtermaßen zuzuwenden wären. 

Nicht nur durch ihre Pflicht und ihren Beruf dazu beſtimmte 
Gemeinde: und Sanitätdorgane, die, mißmuthig über die ihnen 
neuerdings zugemuthete Gedanken- und Händearbeit, im Vorhinein 
jede Neuerung aus Arbeitsſcheu verpönen, werden dafür arbeiten; 
es werden Tauſende mit dem Bande des Erwerbes, mit dem Bande 
der Exiſtenz daran gefeſſelt fein und mit raſtloſem Eifer das Weik 
vollbringen, für das fo unzählige Reden geredet, Schriften geſchrie⸗ 
ben, Sitzungen geſeſſen und fo unmenſchlich viel koſtbare Zeit ver: 
geudet wurde. 

Und wenn ich in beſcheidener Weiſe ſagen ſoll, welche Maßnab⸗ 
men ich von Seite der Regierung für zweckmäßig halte, fo waren 
dies ungefähr folgende: 1 

Vor Allem handelt es ſich vorläufig darum, die ſcheußliche Un⸗ 
ſitte zu beſeitigen, die Exeremente in Flüſſe, Teiche und andere für 
den Genuß der Bevölkerung, für den Gebrauch der Induſtrie be— 
ſtimmte Wäſſer zu leiten, ſondern fie in unſchädlicher Weiſe fortzus 
ſchaffen. Die einzig moͤgliche und zugleich am wenigſten koſtſpielige 
Beſeitigung iſt nun die Uebergabe an die Landwirthe, welche einen 
Theil der Koſten dem Städter vergüten würden und die ihm da: 
durch auferlegte Laſt tragen helfen, ein Weg, der ſich daher von 
ſelbſt geſtaltet. ; 

Die in Anwendung zu bringende Art der Beſeitigung könnte in 
beliebiger Weiſe geſchehen, müßte jedoch gewiſſen normalen Bedin⸗ 
gungen entſprechen und jede neue in Anwendung zu bringende Ein⸗ 
richtung durch eine Regierungs-Commiſſion nach diefen Anforderuns 
gen gutgeheißen oder verboten werden. 

5 Die Hauptanforderungen, die zu erfüllen waren, find ungefähr 
olgende: x 
Die Sammelgeſäße der Fäcalien in den Häufern, ſelen es nun 


— 
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chen erkoren hat, worauf die Thierchen zur Einrichtung der Kinder: 
ſtube ſchreiten. Nach deren Beendigung erfolgt das Eierlegen (3 bis 
5 Stüch und darauf das Brutgefhäft, welches in der Regel Mama 
ſelbſt beſorgt und Papa die Fütterung der Erſteren übernimmt. 

So lange keine Jungen vorhanden ſind, iſt reiner Sommerrüb⸗ 
ſamen das beſte und geſundeſte Futter, vor dem gemiſchten Vogel⸗ 
futter kann ich aus Erfahrung nur warnen. Sind erſt Junge vor⸗ 
handen, ſo gebe man neben obigem Futter noch kleingehacktes, bart 
gekochtes Hühnerei, und zwar auf 15 Vögel ein Ei pro Tag. Vor 
eingeweichter Semmel muß ich ebenfalls warnen, da unſere Sem— 
meln viel zu viel Hefe enthalten, die ſich durch das Weichen nicht 
gänzlich entfernen läßt und wonach die Jungen übermäßigen Säure⸗ 
bildungen ausgeſetzt ſind und an dem ſogenannten „Schwarzbauche“ 
ſterben. 

Sind die Jungen bereits fo weit, daß fie Körnerfutter allein 
freſſen, ſo iſolirt man ſie von den Alten, damit dieſelben ungehindert 
zum 2ten reſp. Zten Brutgeſchäft ſchreiten konnen. Bei den iſolirten 
Jungen wird es ſich auch bald herausſtellen, welches die Männchen 
find, denn dieſe werfen ſich ſchon jetzt in die junge Bruſt und prä⸗ 
ludiren ihr Liedchen, welches dem Schwalbengeſange ſehr ähnelt. — 
Jedes Männchen kommt jetzt in ein Harzer Bauerchen allein und 
man hängt es bald zum Lehrmeiſter oder Vorſchläger, ſo, daß ſich 
beide aber nicht ſehen können. Der Vorſchläger muß einen tadelloſen, 
reinen Schlag haben, und nach deſſen Schlage werden die Preiſe 
der Jungen ſpäter normirt. Freilich lernt nicht jeder Junge gleich 
gut, denn auch hier giebt es Genies und angeborene Dummköpfe. 
Sind die Voͤgel vom Monat Juli bis October bei einem fleißigen 
Vorſchläger, ſo iſt ihr Geſang in der Regel kunſtgerecht und ſie ſind 
zum Verkauf fertig, und bald kann der glückliche Züchter den Lohn 
für ſeine Mühe einſtreichen. 

Nach Art der Töne theilt man die Sänger in Nachtigallenſchläger, 

in Roller und Glocker. 
Wenn man nun bedenkt, daß durch 3 Hecken jedes Weibchen 
nur 2 Hähne erzieht, mithin zuſammen 6 Hähnchen, ſo bringen 20 
Weibchen durch 3 Hecken 120 Hähne auf. Von dieſen ſollen noch 
20 verunglücken, bleiben noch 100 zum Verkauf, für die der Händler 
jeder Zeit gern 1 Thlr. pro Stück bezahlt. Rechnet man auf Futter- 
koſten 10 Thlr. ab, bleiben Reingewinn noch 90 Thlr. 

Freilich, wer Vögel züchten will, der muß auch das Herz auf 

dem rechten Flecke, ſowie Verſtändniß überhaupt für die Natur haben, 

ſonſt iſt und bleibt es nur ein leeres Bemühen; wer aber jo glüd- 
lich if, ſich noch an den Schöpfungen der Allmacht erfreuen zu kön⸗ 
nen, dem lege ich recht warm die Vogelzucht an's Herz, ſie wird 
ſich ſtets nach allen Richtungen hin dankbar zeigen. 

Doch begleiten wir am Schluſſe noch die von uns aufgezogenen 
Kanarienvögel auf ihren weiten Wegen, die ſie der Händler führt, 
wenn ſie überſeeiſch verſandt werden, ſo entnehmen wir aus einer 
Schilderung des Weltgroßhändlers Reiche, durch die Feder Brehm's 
8 daß die Verſchiffung von Hamburg oder Bremen aus 
eginnt. 

Derſelbe verſendet regelmäßig alle Wochen über 1000 Stück. — 
Dem Vogeltransporte ſind Leute beigegeben, die ſchon ſeit Jahren 
die Vogelpflege handhaben und denen das Reiſen auf dem großen 
„Naß“ nichts Neues iſt. g 

In Newyork nehmen beauftragte Verbündete des Herrn Reiche 
den Transport in Empfang und ſchon in 32 Tagen ſind die Trans⸗ 
porteure retournirt. Von Newyork aus werden die Thierchen über 
ganz Amerika ꝛc. verſandt und koſtet dort das Stück 3 Thlr., und 
vergißt der Vogel, wird er in gute Hand gebracht, wohl bald, daß 
ſeine Wiege über tauſend Meilen von ſeinem einſtigen Grabe geſtan⸗ 
den hat. 8 

Noch ſei hier bemerkt, daß ich, ſollte ſich hier in Schleſien ein 
Kanarienvogelzucht⸗Verein bilden wollen, gern zum Beitritt bereit bin. 


Erntebericht vom Jahre 1871. 
Fortſetzung.) 
Württemberg. 

In Württemberg war die Ernte in Bodenprobucten aller Art 
eine noch weit reichere als in Bayern. Ja, Württemberg iſt jeden: 
falls dasjenige deutſche Land, welches heuer am geſegnetſten war. 
Raps, Dinkel, Roggen, Wintergetreide, Sommergerſte und Hafer 
lohnten ſowohl in Quantität als in Qualität ſehr reichlich. Auch 
die Futterernte lieferte große Maſſen. Hackfrüchte werden einen 
Mittelertrag geben. Kirſchen lohnten ſehr reich; Wallnüſſe verſprechen 
eine gute, die übrigen Obſtarten im Durchſchnitt eine mittelmäßige 
Ausbeute. Dagegen befriedigt der Wein in keiner Hinſicht. Was 
den Hopfen betrifft, ſo beſörderte der anhaltende Regen die Ver: 
mehrung der Inſecten, und der Stand der Pflanzen iſt deshalb ein 
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ſchlechter, fo daß man kaum 33 ½ & im Vergleich zu einem Normal⸗ 
jahre ernten wird. 
Heſſen. 

Rheinheſſen hat in jeder Hinſicht weit beſſer geerntet, als Ober⸗ 
heſſen. Dort hatten die Winter⸗ und Frühjahrsfröſte weit weniger 
ungünſtig eingewirkt und infolge deſſen hat man in Raps, Weizen, 
Roggen, Sommergetreide einen ſehr zufriedenſtellenden Ertrag erzielt, 
während hier im Durchſchnitt nur eine mittelmäßige Ernte ſtattfand. 
Dies gilt auch von dem Futter. Hackfrüchte werden kaum einen 
Durchſchnittsertrag liefern. Obſt wird in Rheinheſſen einen Mittel⸗ 
ertrag geben; dagegen ſieht es mit dem Wein ſehr ſchlecht aus. 


Daden. 

Sowohl Getreide aller Art, als Futter hat man ſehr reich ge⸗ 
erntet; man kann von jenem nicht nur die Quantität, ſondern auch 
die Qualität ſehr rühmen. Die Kartoffeln ſtehen fhön. Von Obſt 
wird man in Zwetſchen ſehr reich ernten. Wein befriedrigt in keiner 


Hinſicht. 
Elſaß-Lothringen. 

Man hat eine befriedigende Ernte in Weizen, eine gute in 
Roggen und eine noch beſſere in Gerſte und Hafer gemacht. Das 
Korn aller Getreidearten iſt von vorzüglicher Qualität. Die Raps⸗ 
ernte iſt gut auf reichem, ſehr mittelmäßig auf leichtem Boden aus⸗ 
gefallen. Hülſenfrüchte, Kartoffeln und Rüben laſſen nichts zu 
wünſchen übrig; dagegen haben das Heu und das zeitige Grummet 
durch den Regen ſehr gelitten. Wein wird ſowohl in Quantität als 
Qualität gering lohnen; daſſelbe gilt von dem Hopfen. 


Oeſterreich. 

In Oeſterreich find die Ernieverhältniſſe nahezu dieſelben wie in 
Süddeutſchland. 

Oeſterreich ob und unter der Ens. Man hat in allen 
Getreidearten gut geerntet. Hackfrüchte verſprechen einen zufrieden: 
ſtellenden Ertrag. Wein und Hopfen werden ſchlecht lohnen. 

Steiermark, Kärnthen, Krain, Tirol. Ueberall in dieſen 
Kronländern hat man reich in Getreide und Kartoffeln geerntet; in 
Steiermark wird aber der Wein ein ſchlechtes Reſultat, namentlich 
in Qualität liefern. 

Böhmen. In allen Getreidearten hat man eine gute Mittel⸗ 
ernte gemacht, in Futter reich geerntet. Auch Kartoffeln, Rüben, 
Kraut, Lein ſtehen ſehr ſchön; dagegen wird Hopfen nur einen 
Drittelertrag liefern, Wein in jeder Hinſicht ſchlecht lohnen, und Obſt 
giebt es nur ſtrichweiſe, hier aber auch nicht in reicher Menge. 

Mähren und Schleſien. In Roggen und Weizen übertrifft 
die Ernte ſowohl quantitativ als qualitativ die gehegten Erwar⸗ 
tungen. Auch Sommergetreide iſt vorzüglich gerathen. Die Kar⸗ 
toffeln fliehen fo ſchoͤn wie feit vielen Jahren nicht. An Heu iſt 
Ueberfluß. Dagegen läßt der Spätlein viel zu wünſchen übrig. 

Galizien. Der Roggen iſt überall mißrathen, die Gerſte ſchlecht 
in die Halme geſchoſſen. Beſſer war die Ernte in Weizen und 
Hafer. Kartoffeln verſprechen einen geringen Ertrag. Mit dem 
Stande des Hanfes iſt man zufrieden. Nuß- und Zwetſchenbäume 
ſind erfroren. . 

Ungarn. Ueber den Stand der Feldfrüchte hatte das Acker⸗ 
bauminiſterium bis zum 15. Mai 973 Berichte erhalten. Es ſtanden 
Weizen gut nach 306, mittelmäßig nach 521, ſchlecht nach 104 Be⸗ 
richten; Roggen gut nach 301, mittelmäßig nach 467, ſchlecht nach 
132 Berichten; Gerſte gut nach 329, mittelmäßig nach 248, ſchlecht 
nach 26 Berichten; Hafer gut nach 391, mittelmäßig nach 256, 
ſchlecht nach 29 Berichten; Weinberge gut nach 220, mittelmäßig 
nach 214, ſchlecht nach 74 Berichten; Obſtbäume gut nach 464, 
mittelmäßig nach 221, ſchlecht nach 42 Berichten. Spätere Berichte 
beſagen Folgendes: Hanf läßt viel zu wünſchen übrig. Was die 
Oelfrüchte anlangt, ſo war der Ertrag in Banater Rübſen gut. Die 
Qualität des Banater Rapſes wird als vorzüglich bezeichnet. Auch 
Slavonien und die Bocche haben reich geerntet. In Betreff der 
Getreideernte kann man annehmen, daß dieſelbe im Ganzen mit 
Ausnahme einiger durch Ueberſchwemmungen hart mitgenommenen 
ſüdlichen Gegenden eine mittelgute iſt. Speciell war die Ernte in 
Wintergetreide von Peſth abwärts unter mittel, in Oberungarn da: 
gegen nach Wien und dem Marchfelde zu eine Zweidrittelernte. 
Weizen iſt melirt, im Banat und einem großen Theile der Theiß⸗ 
gegend vom Roſt befallen. Durchſchnittlich kann man die Weizen⸗ 
ernte quantitativ nur als eine ziemlich ſchwache Mittelernte bezeichnen. 
Die Qualität iſt ſehr verſchieden; in manchen Gegenden ergiebt das 
Qualitätsgewicht bis 89, in vielen andern noch unter 80 Pfd. Die 
Hoffnungen auf eine ſtarke Weizenausfuhr werden dadurch ſehr her: 
abgeſtimmt. Weit günſtiger geſtaltete ſich die Ernte in Roggen, 
Gerſte, Hafer und Hirſe und auch der Mais wird gut lohnen. Ins⸗ 
beſondere Gerſte iſt ſehr gut gerathen, und es werden große Quan⸗ 
titäten dieſer Fruchtart ausgeführt werden können. Was insbeſondere 


die Ernte ſehr reich ausgefallen; namentlich gilt dies von Gerſte und 
Hafer. Auch Mais, Bohnen und Wein hüben ſich noch überraſchend 
erholt, und man hofft auf einen mittelmäßigen Ertrag. Ganz daſſelbe 
gilt von der Bukowina, wo man in Weizen, Roggen, Gerſte und 
Hafer ſehr reich geerntet hat. Auch der Mais hat fi daſelbſt 
größtentheils erholt und verſpricht noch ein gutes Ergebniß. Das 
innere Ungarn und Siebenbürgen erwarten ebenfalls einen leidlichen 
Wein⸗ (von blauen Trauben reicher als von weißen) und einen 
ziemlich guten Obſtertrag, jedenfalls weit beſſer als in Süddeülſch⸗ 
land. Kartoffeln verſprechen quantitatio und qualitativ einen guten 
Ertrag; daſſelbe gilt von dem Tabak. : 


Schweiz. 

Die Heuernte übertraf faſt überall die gehegten Erwartungen. 
Getreide hat einen ſehr reichen Ertrag gegeben und einen ſolchen 
verſprechen auch Kartoffeln und Gemüſe. Dagegen verſpricht der 
Wein namentlich in qualitativer Hinſicht nicht viel. 


Frankreich. 


Nach einem Circular des Ackerbauminiſters konnten die Winter⸗ 


ſaaten dem zweiten Froſtanfall zwiſchen dem 9. und 17. Januar 
nicht widerſtehen, ſondern froren zu zwei Drittel aus. Dazu kommt, 
daß die Gegenden, in welchen der Krieg gewüthet hat, in mannig⸗ 
facher Weiſe gelitten haben, insbeſondere auch in der Art, daß es an 
Samengetreide fehlt. Infolge alles deſſen ſchätt man den dies⸗ 
jährigen Ernteausfall auf 15—20 Mille Hectoliter Körner, welchen 
das Ausland zu decken hat. Froſt und Krieg haben auch die Wein⸗ 
berge und Obſtbäume ſehr geſchädigt, ſo daß auch in Wein und 
Obſt ein großer Ausfall ſtattfinden wird. 


olland. 

Oelſaaten haben vielfach een und weder an Körnerfülle noch 
an Oelgehalt die hohen Erwartungen berechtigt, zu denen ſie anfangs 
Veranlaſſung gaben. Was das Getreide betrifft, ſo haben die lange 
und ungewöhnlich ſtrenge Winterkälte, die Näſſe und die rauhen 
Winde im Frühjahr namentlich dem Wintergetreide großen Schaden 
Von Roggen und Buchweizen mußten große Strecken 
umgepflügt werden. Weizen hat einen geringen, Roggen einen 
mittelmäßigen Ertrag gegeben. Etwas beſſer war das Sommer⸗ 
getreide. Kartoffeln, Rüben, Tabak, Hanf, Krapp, Heu befriedigen 
ebenfalls in keiner Hinſicht, und das Obſt haben die Frühjahrofroͤſte 
zu % vernichtet. 


zugefügt. 


Belgien. 
Die Winterſaaten, welche durch die kahlen Fröfte ſehr gelitten 
hatten, mußten zum größten Theil umgepflügt werden. Im Weſent⸗ 
lichen ſind die Ernteergebniſſe in Belgien dieſelben wie in Holland. 


Dänemark. 
Roggen und Weizen haben eine gute Mittelernte gegeben. 
beſſer lohnten Gerſte, Hafer und Erbſen. 


Noch 
Kartoffeln ſind vielver: 
ſprechend. 
einen reichen Ertrag gegeben haben. 


Schweden und Norwegen. 

Die diesjährige Getreideernte iſt zwar nicht ſo reich wie in den 
früheren Jahren, überſteigt aber doch eine Mittelernte. Weizen iſt 
noch beſſer gerathen, als Roggen, Sommerfrucht beſſer als Winter⸗ 
frucht, namentlich hat Hafer reich gelohnt. Wieſen⸗ und Futterfelder 
haben nur einen halben Ertrag gegeben; dagegen verſprechen die 
Kartoffeln eine gute Ernte. Die Obſtbaͤume werden einen Mittels 
ertrag geben. 

Uumänien und Serbien. 

In Futter hat man außerordentlich reich geerntet. Auch die 
Weizen-, Gerſte⸗ und Maisernte befriedigt in hohem Grade, fo daß 
bedeutende Mengen Getreide zur Ausfuhr abgelaſſen werden dürften. 


Egypten. i 
Die Weizenernte iſt ſehr reich ausgefallen und man glaubt, daß 
2—2 ½ Mill. Ardebs zur Ausfuhr übrig bleiben werden. Auch 
Bohnen haben ſehr gut gelohnt. Mais wird eine Durchſchnittsernte 
liefern, während Gerſte unter mittel geblieben iſt. 


Türkei und Griechenland. - 

Infolge einer faſt beiſpielloſen Dürre im April und Mai find 
Weizen und Gerſte faſt ganz mißrathen; auch in Hafer war die 
Ernte ſehr karglich; beſſer wird fie ſich in Mais geſtalten. Eine 
Ausnahme macht aber Bosnien, welches in allen Getreidearten 
ziemlich reich geerntet hat. 1 


Slavonien und die Militärgrenze anlangt, ſo iſt daſelbſt 


Italien. - 

In Getreide hat man eine gute Mittelernte gemacht; Hanf 

bleibt dagegen hinter dem vorjährigen Ertrag zurück. Oliven und 
Wein laſſen viel zu wünſchen übrig. 


Gruben, thoͤnerne, eiſerne oder hölzerne Gefäße, Rohre oder Kaſten ꝛc. 
müſſen: 5 
1. vollkommen dicht fein und den Untergrund nicht infieiren, 
2. bei der Abfuhr der Fäcalien keine Verunreinigung und 
keinen ekelerregenden Geruch verbreiten. Dieſe Manipula⸗ 
tion bei der Abfuhr darf nicht ſtörend in den öffentlichen 
Verkehr eingreifen. Die Fäcalien find fofort aus dem 
Weichbilde der Stadt zu entfernen. 

Ein Canaliſtrungsſyſtem, welches dieſen Anforderungen entſpricht, 
iſt ſelbſtverſtändlich ebenſo zuläſſig. 

Beſtehende Einrichtungen, die dieſen Anforderungen nicht ent⸗ 
ſprechen, ſind ſofort umzuändern, und die allgemeine Durchführung 
ſoll innerhalb 2 Jahren vollendet ſein. 

Dieſe Vorkehrungen würden die Städte zwingen, für die zweck⸗ 
mäßige Beſeitigung der Fäcalten Sorge zu tragen, ihren veralteten, 
gedankenloſen Schlendrian aufzugeben. 8 

Der Landwirth fände in großen Quantitäten den ihm ſo noth⸗ 
wendigen Dünger zu billigerem Preiſe, als er ſolchen von Amerika 
her beziehen kann, wofür unſer Vaterland Millionen unſeres Er⸗ 
werbes binausſchickt; endlich fände das Capital eine ſichere Benützung 
und konnte auf ſolider Baſis zwiſchen beiden die Vermittelung 
bewerkſtelligen. 

Betrachten wir noch alle jene Abfuhrſyſteme, welche in dem ver⸗ 
gangenen Decennium ſich als zweckmäßig bewährt und welche unter 
den vielen Verſuchen einigermaßen gelungen und exiſtenzberechtigt 
erſcheinen, wobei es ſich hier jedoch nur um eine Aufzählung han⸗ 
deln kann, da ein formliches eingehendes Gutachten in dieſen Blättern 
zu weit führen würde. 

Ich beſchränke mich daher nur auf eine moͤglichſt kurzgefaßte Be⸗ 
handlung dieſes Gegenſtandes. Vorausſchicken muß ich noch, daß 
ich es ganz mißbilligen muß, daß von manchen Seiten bei Einfüh⸗ 
rung eines Syſtemes ſummariſch vorgegangen werden wollte, daß 

man gerade nur das eine Syſtem als das allein ſeligmachende, 
unfehlbare betrachtete, welches dem betreffenden Unternehmer, Ge: 


in die Hände gekommen war, daß man alle beſtehenden Einrichtun⸗ 
gen ſofort über den Haufen warf und dadurch ſich von allem An⸗ 
fang die größte Schwierigkeit ſelbſt ſchaffte, nämlich die eines enor⸗ 
men Capitalaufwandes aus eigenen Mitteln, oder dieſen Aufwand 
den Hausbeſitzern zumuthete. Natürlicherweiſe werden die eigenen 
Mittel bei ausgedehntem Betrieb ſehr bald knapp, die Herren Haus⸗ 
beſitzer aber in den ſeltenſten Fällen geneigt, für problematiſche Vor⸗ 
theile große Summen auszugeben. 2 
Daher werde ich es ſtets befürworten, die beſtehenden Verhält⸗ 
niſſe in Rechnung zu ziehen und aus dieſen das Beſtmoͤglichſte zu 
geſtalten, um den oben erwähnten Normalanforderungen vollkommen 
zu genügen. 5 
Ich beginne die Aufzählung dieſer Syſteme daher auch mit jenen, 
welche ſich den alten Einrichtungen am meiſten anpaſſen, und zwar 
iſt dies die Entleerung mittelſt verſchiedener Pumpen aus den Gru⸗ 
ben, welche jedoch nicht nach Art der früheren, aus einfachen ge⸗ 
mauerten oder nicht gemauerten Erdloöchern beſtehen, ſondern aus 
koniſch gemauerten, mindeſtens mit einer 1“ dicken, ſorgfältig aus⸗ 
geführten Asphaltſchicht und mit einem Glasabzugsrohr, ſowie einem 
dicht ſchließenden gußeiſernen Deckel verſehen find. 
Die Entleerung der Gruben geſchieht auf dreierlei Art (der pri⸗ 
mitiven Art des Ausſchopfens nicht zu gedenken): 
durch Pumpen verſchiedener Art; 
durch ein mit Dampf erzeugtes Vacuum im Abfuhrgefäß 
oder 
durch ein mittelſt Luftpumpen erzeugtes Vacuum. 
Die Pumpen, die dabei verwendet werden, ſind: 
a. Mesdagh's Prieſtervumpe, eine ganz ſinnreiche Con⸗ 
ſtruction, doppelt wirkend und leicht zu handhaben, ohne 
Kolben, mit zwei elafıfhen Membranen in Eiſenrahmen, 
welche, auf und abgezogen, den Cylinder und Kolben voll: 
ſtändig erſetzen; 
b. die New⸗York⸗Pumpe, eine gewöhnliche, auf einem vier: 
rädrigen Karren ſitzende Pumpe mit Cylinder, Kolben 181 


abſonderlich, da die häufigen Verſtopfungen der Ventile der 
Arbeit nicht ſehr forderlich ſind. 5 73 

Diefe beiden Pumpen find Druckpumpen, durch deren Cylinder 
ſämmtliche Fäcalien durchgetrieben und durch eine weitere Rohrleitung 
in die Abfuhrfäſſer geführt werden. 

In anderer Weiſe arrangirt ſich dies bei Luftpumpen oder da, 
wo die Abfuhrfäſſer mittelſt Dampf luftleer gemacht werden; jedoch 
empfiehlt ſich dies weniger, da bei den Rohrleitungen ſowie bei den 
Abfuhrfäſſern ein dauerndes Vacuum ſchwer erzielt werden kann, 
am allerwenigſten da, wo das Vacuum mit Dampf erzeugt wird. 
Derartige Luftpumpen wurden in mannigfaltiger Weiſe conſtruirt, 
doch können wir nur im Allgemeinen zwei Kategorien bezeichnen und 
zwar ſolche für Handbetrieb und andere für Dampfbetrieb. Alle 
anderen Details ſind allein Sache des Maſchinenbauers. 8 

Bei dieſen wie allen Pumpenvorrichtungen iſt die Ableitung d 
ausgeſogenen Gaſe unter glühender Kohle (Verbrennungsofen) un⸗ 
umgänglich nothwendig, da ſonſt der Geruch in craſſer Weiſe zum 
Vorſchein kommt. Ferner müſſen die Abfuhrgefäße vollkommen dicht 
ſein und empfehlen ſich eiſerne aus vielen Gründen mehr dazu als 
hölzerne. 

Dieſe und ähnliche Mittel kommen auch da in Anwendung, wo 
in den Häuſern ſtatt der Gruben andere Sammelgefaͤße angebracht 
ſind, welche nicht ſammt ihrem Inhalt entfernt und durch neue er⸗ 
ſetzt werden; derartige Sammler, vorzüglich aus Eiſen, wurden ſchon 
ſehr häufig in Anwendung gebracht, ihrer Koſtſpieligkeit und kurzen 
Dauer wegen aber nirgends mit Erfolg beibehalten. 

In neueſter Zeit wurde ein derartiges Syſtem einem Capitain 
Lier nur patentirt. Derſelbe benützt einige recht nette Vorrichtun⸗ 
gen, welche zu ähnlichen Zwecken ſchon anderwärts bekannt waren 
und ſtellt ein Syſtem daraus zuſammen, welches, in der Theorie 
ganz hübſch, in der Proxis ſedoch kaum haltbar iſt, da [don durch 
das verhältnißmaßig enorme Anlagecapital eine weite und allgemei 
Anwendung unausführbar wird. a 347 


(Schluß folgt) a 


Die Heuernte war mittelmäßig, während Futterkräuter 
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der Actien⸗Geſellſcha 


Spitze derſelben bewie 
dem Flachsbau⸗Mu 


Spanien und Portugal. 

Im Norden hatte die ungewöhnliche Kälte, welche ſich nach dem 
erſten Schneeſchmelzen wieder einſtellte, namhaften Schaden an den 
Winterſaaten angerichtet, wo aber auch die Fröſte nicht geſchadet 
haben, iſt die Getreideernte doch nur ſehr mittelmäßig ausgefallen. 
Wein wird man nur wenig ernten, da faſt überall die Trauben⸗ 
krankheit ausgebrochen iſt. 

Großbritannien. 

Die ſtarken Winde und Regen hatten viele Weizenfelder gelegt. 
Nicht nur die Quantität iſt unter mittel geblieben, ſondern auch die 
Qualität läßt viel zu wünſchen übrig. Dagegen hat Gerſte eine 
ausgezeichnet gute, Hafer eine Durchſchnittsernte gegeben. Bohnen 
und Erbſen find viel verſprechend. Rüben ſtehen zur Zufriedenheit. 
Heu und Futterkräuter gab es in reicher Menge, doch iſt die Qua⸗ 
lität nicht befriedigend. Hopfen wird noch weit unter einem halben 
Ertrag geben. Im Vergleich zur vorjährigen Ernte, welche keine 
volle war, ſtellt „The Gardeners Chronicle“ die Ernteberichte pro: 
centweiſe gegen einander, wonach ſich folgende Ergebniſſe heraus⸗ 
ſtellen: 


Weizen Gerſte Hafer Bohnen Erbſen 

1870 1871 1870 1871 1870 1871 1870 1871 1870 1871 

Ueber Durchſchn. 13 3 10 35 5 18 4 7 8 36 
Durchſchnitt . 54 43 44 60 18 55 25 59 73 58 
Unter Durchſchn. 33 54 46 5 2% 27 71 19 6 


Die diesjährige Ernte wird folgendermaßen claſſifieirt: 
Weizen Gerſte Hafer Bohnen Erbſen 
Ueber Durchſchnitt .. 8 80 43 12 59 


Durchſchnitt 96 136 128 92 9⁵ 
Unter Durchſchnitte . . 121 12 62 52 10 
Summa 2235 228 283 156 164 


Andererſeits wird das Minus der diesjährigen Weizenernte 
zwiſchen 5 und 6 Mill. Quarter geſchätzt. (Schluß folgt.) 
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Provinzial-Berichte. 


Namslau, 14. Septbr. [Nachträgliches zum erſten deut⸗ 
chen Flachsbau⸗Con reß.] Wohl di nie iſt ein Unternehmen mit 
o geringer Ausſicht auf Erfolg und auf Lebensfähigkeit in das Leben ge⸗ 

rufen worden, als der pon der deutſchen Geſellſchaft zur Hebung des Flachs⸗ 
baues angeregte erſte Congreß deutſcher und öſterreichiſcher Hlachszüchter, 

deſſen Verhandlungen am 29. und 30. v. M. hierorts ſtattgefunden haben. 
eigte aber ſchon 1 der über alle Erwartung en Beſuch dieſes 
ongreſſes, wie Peng owohl für die 9 als auch für den Flachs⸗ 
bereiter und für den Beſitzer von Flachsſpinnereien die damit auf die Tages⸗ 
ordnung 3 Angelegenheit ſei, ſo trat dieſe Wahrnehmung an dem 
weiten Congreßtage bei Beſichtigung der Flachsröſten in Dammer, hieſigen 
eiſes, und der nach belgiſchem Muſter aufgeſtellten Kapellen auf dem 
lachsfelde in Städtel, hieſigen Kreiſes noch deutlicher hervor, und die darauf 
olgende höchſt intereſſante, ungemein lebhafte und faſt allſeitige Beſprechung 
der wichtigſten Momente der Flachs⸗Ackerbeſtellung, der Flachszucht und der 
Flachsbereitung lieferten den beſten Beweis, daß durch die Einberufung des 
erſten deutſchen Flachsbaucongreſſes nur einem allgemein efühlten Bedürfnisse 
nach Meinungsaustauſch Rechnung getragen worden iſt. Mögen auch jo Manche 
über das r Unternehmen mitleidig gelächelt und den Kopf a ja— 
mögen ſelbſt Viele durch die Verhandlungen des erſten deutschen g achsbau⸗Con⸗ 
reſſes in ihren überſpannten Erwartungen nicht befriedigt worden ſein und 
enſelben mit der Anſicht verlaſſen ag daß ſie dort etwas neues, für den 

Flachsbau Erſprießliches nicht erfahren, — ſo viel ſteht doch feſt, daß ein 

großer Theil der Mitglieder des erſten deutſchen Flachsbau⸗Congreſſes, wie 

wir von ihnen ſelbſt gehört, durch deſſen Verhandlungen vollſtändig befrie⸗ 
digt worden ſind, daß ferner, nachdem dieſe Frage einmal angeregt worden 
iſt, fie ſobald nicht wieder von der Tagesordnung verſchwinden, und daß 
dieſem erſten deutſchen Flachsbau⸗Congreß auch ein zweiter Congreß fol⸗ 
gen wird, der ſicher noch eine zahlreichere Betheiligung zu erwarten hat und 
deſſen ſegensreiche Wirkungen dann 50 nicht ausbleiben werden. Vor⸗ 
läufig it das große Feld gelockert, auf welchem durch verſtändige Hand 
weiter gearbeitet werden kann, und die Erfolge, die man daran zu knüpfen 
berechtigt iſt, werden Be Zeit auch den jetzt noch zweifelnden Landwirth 

anderer Anſicht bekehren. Wenn wir richtig informirt ſind, ſo werden 

{ir N Jahr, alſo für den nächſten Flachsbau⸗Congreß von dem Herrn 
ittergutsbeſitzer und königl. Domainen⸗Pächter von Pannwitz auf Ober⸗ 

Jan er reis Roſenberg, Herrn Colonna pon Walewsky auf Simmenau, 

eis Creuzburg, Herrn Amtsrath Mittnacht auf Klein⸗Laſſowitz, Kreis 

Roſenberg, Herrn Ober⸗Amtmann Grove auf Netſche, Kreis Oels und Herrn 

Ober⸗Amtmann Längner auf Alt⸗Kemnitz, Kreis Hirſchberg, Flachs⸗Muſter⸗ 
elder vorbereitet, die Behufs der allgemeinen Einführung des praktischen 
elgiſchen Flachsbaues, der Ernte, der Röſte und der Bereitung als die beſte 

Schule zur Belehrung der ländlichen Bevölkerung zu betrachten ſind. Der 

. auf dieſem Gebiete der Flachs⸗Induſtrie, Herr Flachs⸗ 

bau⸗ Director Boye hat, nachdem er hier die erforderlichen Vorarbeiten ge⸗ 

troffen, uns nunmehr verlaſſen und ſich zunächſt nach Poſen, Weſt⸗ und 

Oſtpreußen gewendet, um auch dort die Arrangements zur Hebung der 

achszucht zu treffen. — Die von mehreren Congreßmitgliedern angeregte 

Frage: „in Namslau, — als dem Mittelpunkte einer äußerſt flachsreichen 
egend, — wenn nicht einen Flachsmarkt, ſo doch eine Flachsbörſe zu er⸗ 


richten, wird von der deutſchen Geſellſchaft zur Hebung des Flachsbaues in] Kl 


Berlin in näheren Betracht gezogen werden, und wir zweifeln keinen Augen⸗ 
blick, daß ſich dieſe Angelegenheit nicht nur regeln ließe, ſondern auch hier⸗ 
orts und in der Umgegend die erforderliche Unterſtützung finden würde. 
Er läßt ſich die Sache nicht ohne Weiteres von der Hand weiſen. 
ie bezüglich der Centraliſation des Flachs⸗ und Leinſaathandels gemachten 
Erfahrungen haben die deutſche Flachsbau⸗Geſellſchaft ſchon Sr zu der 
Ueberzeugung gebracht, daß in Deutſchlandder gewohnheitsmäßige Kleinhandel 
unmittelbar zwiſchen Producenten und Conſumenten aufhören muß. Hierin 
nach beiden gen hin die nothwendige Abhilfe zu ſchaffen, iſt der Zweck 
t. Aus dem uns nunmehr im Druck vorliegenden 

rogramm „der deutſch⸗öſterreichiſchen Handels⸗Geſellſchaft auf Actien für 
lachsbau und Leinen⸗Induſtrie“ heben wir als wichtig folgendes hervor: 
er großartige Ki welcher ſich im vorigen Jahre am politiſchen 
Horizonte vollzog, veranlaßt auch die deutſche Be sbau⸗Geſellſchaft zur Er⸗ 
weiterung ihrer Thätigkeit. Aus dem fernen Weſten von Amerika und aus 


dem Oſten der europäiſchen Culturländer find ihr warme Sympathien ent⸗ 


gegen getragen worden, namentlich aber haben die Flachs⸗Induſtriellen aus 
den k. u. k. oe Staaten und das Ackerbau⸗Miniſterium an der 
en, daß ſie die Tragweite der Beſtrebungen der deut⸗ 
chen Fla ben Mutes nicht unterſchätzen. Die diesjährige Ernte auf 
terfelde zu Groß⸗Breeſen in der Nieder⸗Lauſitz hat den 
Beweis geliefert, daß ſelbſt unter ungünſtigen Verhältniſſen bei rationeller 
Cultur vorzügliche Reſultate zu ermöglichen ſind. Aber ſelbſt die beſte 
Cultur kann nicht das leiſten, was man von ihr zu erwarten 
berechtigt iſt, wenn der Landwirth nicht der Samen⸗Benutzung 
und Gewinnung eine höhere Aufmerkſamkeit ſchenkt, als bis⸗ 
u: Auf Grund dieſer und einer Menge anderer ſehr beachtungswerther 
hatſachen hat ſich die deutſch⸗öſterreichiſ 1 auf Actien 
mit einem Grundcapitale von 600,000 Gulden Oeſterr. Silber⸗Währung = 
400,000 Thlr. Pr. C. gebildet, welche ihren Sitz in Berlin und Pra obe 
— Sie wird in erſter Linie den Leinſaathandel in großem Maßſtabe 
etreiben und durch Errichtung von Flachsfactoreien an dazu geeigneten 
Orten den Flachszüchtern Gelegenheit geben, den rationellen Flachsbau und 
die Flachsbereitung kennen 0 lernen und ſich beſſer und billiger als bisher 
den paſſenden Samen zu beſchaffen. In zweiter Linie wird die Vermitte⸗ 
lung des Verkaufs und der Bereitung don den für den Flachsbau am 
eeignetiten Düngftoffen in die Hand genommen werden. Ferner wird die 
eſellſchaft auch die Vermittlerin A den Producenten und Conſumenten 
a und dadurch auch Unbemittelten die Möglichkeit bieten, ſich an den Vor⸗ 
8 eines kurzen Verkaufsziels und billigen Geldmarktes zu betheiligen. 
as zu allen dieſen Unternehmungen erforderliche Capital kann durch Be⸗ 
ſchluß der General⸗Verſammlung auf 3 Millionen Gulden = 2 Mill. Thaler 
erhöht werden. Die Zeichnung ne erfolgt am 15. d. M. bei den 
Banguiers Herren W. v. Lockſtädt & Reſag in Berlin, wobei 10% als Caution 
1 ſind, und werden vorerſt 20,000 Actien à 300 Gulden 
Thaler zur Ausgabe gelangen. 
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+ Niederfchlefien. Glogau, den 11. September 1871. [Thier⸗ 
ſchau.] Das von dem Glogauer landwirthſchaftlichen Vereine veran⸗ 
ſtaltete Thierſchaufeſt wurde heute unter lebhafter Betheiligung der von 
nah und fern herbeigeſtrömten Landbevölkerung und derjenigen der Städte, 
Glogau obenan, auch von Sagan führte ein Extrazug allein 1400 Menſchen 
herbei, auf dem alten Exerzierplatz neben der Eiſenbahnſtation Glogau ab⸗ 
gehalten. Der Oberpräſident der Provinz hatte das Feſt durch ſeine 
Gegenwart geehrt. Die Ofſiziercorps von Glogau und benachbarten Gar⸗ 
niſonen waren ſtark vertreten, beſonders 1. ſchleſiſche Dragoner Nr. 4, an 
der Spitze der Commandant von Glogau, Oberſt v. Löbchero, der Oberſt⸗ 
lieutenant Gr. v. Wengerski aus Lüben u. v. a. Ein anmuthiger Damen⸗ 
flor füllte die Haupttribüne bis auf den letzten Platz, auch auf beiden 
Privattribünen blieb kein Platz leer. Die Pferderennen bildeten des Feſtes 
Glanzpunkt, die Mühwaltung der Herren Pr.⸗Lieut. Becker und v. Schlich⸗ 
ting iſt reich gelohnt. Es ſiegten Pr⸗Lieut. v. Senden⸗Bibran im Flach⸗ 
rennen, Rittmeiſter v. Löper im Hürdenrennen u. Oberſtlieutenant Graf 
v. er im Jagdrennen, letzterer faſt Kopf an Kopf gegen den Ritt⸗ 


— 


meiſter Frh. v. Richthofen, ein durchweg beiderſeitig glanzvolles Rennen, 
prachtvoll wie die beiden vorher. Das war nur eine Stimme dabei 
waren nur ungünſtige Terrainverhältniſſe zu überwinden. Im Bauern⸗ 
geſchl hat das Gutsbeſitzer Adam'ſche Pferd den erſten Preis heraus⸗ 
geſchlagen. 5 a 5 
Die Ausſtellungen auf dem Platz an Die, Maſchinen u. ſ. w. ließen 
ſo manches zu wünſchen übrig, ja wir wagen zu behaupten, daß bie le 
Schauſtellungen mit Prämiirüngen fih überlebt haben, man wandle ſie 
um in Schauſtellungen mit reinem Marktcharakter, man behalte das Ver⸗ 
looſen bei, was immer für kleinere Provinzialplätze eine große Anziehungs⸗ 
kraft ausüben wird und bei ausgedehntem Ankauf den Gewerbefleiß 
fördert, und man wird — das Richtige getroffen haben. Die Zeit um 
Einbringen früh von 6--8 Uhr paßte wohl für Vieh u. dergl. für Maſchi⸗ 
nen aber und ſolche Sachen, welche zur Ausſtellung hergerichtet werden 
müſſen, war ſie zu kurz bemeſſen, damit muß man ein, zwei Tage früher 
anfangen und in dieſer Zeit eine Controlle über den Platz ausüben. Was 
ſonſt noch zu tadeln, mit dem Mantel der Liebe wollen wir es zudecken, 
weil in der That viel guter Wille zu Tage trat. Es waren an die 
20,000 Menſchen auf dem Schauplatz, dabei ein freundlicher blauer Himmel, 
viel Staub und noch mehr Durſt. 15,000 Looſe wurden bis 9 Uhr ver⸗ 
kauft à 15 Sgr., um DE Uhr notirte die Loosbörſe 25 Sgr. Geld. Es 
hätten noch 5000 willig Nehmer gefunden. Die Unkoſten waren reichlich 
gedeckt, viele und hohe Prämien wurden bewilligt und 275 oft recht werth⸗ 
volle Schauſtücke zur Verlooſung angekauft. Manch Glücklicher zog heim: 
märt3 und nicht das geringſte Schwein hatte jener glückſelige Lehrjunge, 
welcher an ſeinem Sacktuche das gewonnene Spanferkel mit ſich nahm. Der 
Verlooſung ging übrigens ein Halden der prämiirten Thiere u. ſ. w. 
voraus und zur Ausſtattung deſſelben iſt durch Herrn Peſchke⸗Zauche 
Vorzügliches geleiftet, jo der ſchleſiſche Erntekranz, die Tſchirnitzer Mädchen 
in blau, alter, bewährter Stamm, die Glogauer Stärkefabrikation, die 
prächtigen Heu⸗ und Getreidefuhren, Schnitterinnen u. ſ. w. Den Ernte: 
kranz bekam der Landrath und brachte darauf dem deutſchen Kaiſer 
ein allſeitig begeiſtert aufgenommenes Hoch aus. Die ausgeſtellten Vieh⸗ 
ſtämme anlangend, ſo zeigten weder Rindvieh⸗ noch Pferdezucht bemerk⸗ 
baren Fortſchritt, aber ſeinen alten Ruf und Stand hat der Glogauer 
Kreis entſchieden behauptet. Das iſt nach einem Kriege, wie dem eben 
beendigten , immerhin ſchon etwas. Rühmliche Ausnahmen kamen vor, 
uns aber will es an dieſer Stelle angemeſſener ſcheinen, keine Namen 
zu nennen. Ueber die Maſchinen⸗ und andern Abtheilungen bleibt uns 
nur wenig zu ſagen übrig. Locomobilen, Dampfdreſchapparate, Fabril⸗ 
einrichtungen und noch Manches glänzte durch Abweſenheit. Dagegen 
hatten die Maſchinenfabriken Glöckner⸗Tſchirndorf, Natzſchmann⸗Glogau und 
Groß⸗Uhrenfabrikant Weiß⸗Glogau ſehr gut ausgeſtellt und bei Letzterem 
weiß man, was die Glocke geſchlagen hat. Von Specialitäten glänzte 
die Brückenwage von Knospe, der Mühlſtein von Gottwald, der Drill von 
P. Schumann, die Buttermaſchine und die Zeugrolle von Lefeldt. Ein 
geſchloſſenes Ganze bildeten die ausgeſtellten Stalleinrichtungs egenjtände 
von Neuſalz und berichten wir über dieſe jüngite Aide le iſche 
Specialität in nächſter Nummer. 0 


Glogau, 13. September. [Prämiirung.] Bei dem am Montag 
ſtattgefundenen Thierſchaufeſte wurden vom landwirthſchaftlichen Verein 
prämiirt: für beſte Zuchtſtuten: die Bauergutsbeſitzer Sucker aus Zerbau, 
Adam aus Kotzemeuſchel, Dreſcher, Pächter zu Ziebern⸗Vorwerk; für die 
beſten Mutterſtuten: die Bauergutsbeſitzer Hoffmann in Quilitz, Feiereis in 
Schlabitz, Kr. Guhrau, Henze, Rittergutsbeſitzer zu Weichnitz, Hirſch, Schulze 
in Nilbau; für das beſte Paar Gebrauchspferde: Derling, Gutspächter in 
Wegnersau; für beſte e die Dominien Trebitſch, Biegnitz und 
Wenzel, Bauer in Koſiadel; für beſte Stutenfohlen: Dominium Biegnitz, 
Skeyden und Hoffmann, Brauer in Quilitz; für beſte Zuchtbullen: Dominien 
Wittgendorf, Kr. Sprottau, Siegersdorf, Kr. Ponſe Borkau und Bauer 
Na in Tſchepplau; für beſte Nutzkühe: Dominien Dalkau, Schrien, 

ſchirnitz und Bauergutsbeſitzer Dartſch in Mahnau; für beſte junge Zucht⸗ 
bullen: Dominien Toͤppendorf, Trebitſch, Klein⸗Schwein und Bauerguts⸗ 
beſitzer Furchmann aus Guſtau; für beſte tragende Kalben: Dominien Dalkau, 
Trebitſch, Obiſch, Bauer Machini aus Rabſen; für beſte junge e e 
Dominien Gramſchütz, Borkau, Rabſen; für beſte Kalben: Dominien Obiſch, 
Gramſchütz, Borkau; für beſte Zugochſen: Dominien Seppau, Kuttlau, Scholz 
Habiſch in Gleinitz und Bauer Neufert in Klautſch; für einen Rindvieh⸗ 
ſtamm von nicht unter 8 Stück: Dominien Seppau, Töppendorf, Klein⸗ 
Schwein; für beſte Zuchteber: Käſefabrikant Böhler in Muckendorf, Bauer 
Bergmann in Kladau; für beſte Zuchtſau: Bauer Schmidt in Görlitz, Wwe. 
Weiß in Glogau; für beſte Maſtochſen: Fleiſcher Baum in Herrndorf; für 
beſte Maſtkuh: Dominium Leutbach, Bauer Nerlich in Broſtau, Fleiſcher 
Kutzner in Glogau; für das beſte Maſtſchwein: Leupold in Glogau, Bauer 
Fauſtmann in Noßwitz; 5 das beſte Maſtſchaf: Dominien Skeyden, Golſch⸗ 
witz; für die beſte Maſtlalbe: Dominium Seppau; für eine Feuerſpritze: 
Kloſe u. Co. in Görlitz; für Dampfwaſchapparat: C. Preiſer in Frauſtadt; 
für Schaufeleggen: Späth in Weichnitz; für Bottig und Eſſig⸗Bildner: 
Seidel in Glogau; für Dreſchmaſchinen und Pflüge: Gebr. Glöckner in 
Tſchirndorf; für Nachrechen und Eggen: Markwardt in Zerbau; für Pflüge: 
Mätzke in Rauſchwitz; für Dreſchmaſchinen: Weiß in Glogau; für Pflüge 
und Pferdehacken: Gräber in Strieſe; für Brückenwaggen: Knospe in Glogau; 
für Dreſch⸗ und Drillmaſchinen: Nietſchmann und Sempke in Glogau; für 
Drillmaſchinen: Schuhmann in Breslau; für Stalleinrichtungen: Eiſen⸗ 
hütten⸗ und Emaillirwerk in Neujalz; für Gartenſtühle: Biſchoff in Polk⸗ 
witz; für Getreidereinigungsmaſchinen: Jacob in Bojanowo; 125 Nühl⸗ 
teine: Gottwald u. Co. in Glo au; für Siedemaſchinen: Tobſchal in Silber; 
ür Huge Häsner in Mangeluiß; für Siedemaſchinen: Flöter in Gaßen; 

r Buttermaſchinen: Lefeldt u. Lentſch in Schöningen; für Pflüge: Mark⸗ 
wardt in fir Flac für eine Zuſammenſtellung von Feldfrüchten: Dominium 
Seppau; für Flachs, Kraut, Weizen, Stärke und Gartenerzeugniſſe: Domi⸗ 
nium Weichnitz; für Kartoffeln und Roggen: Dominium Arnsdorf; I 
DR 5 Dominium Banſau; für Torf: Dominium Thamm; 

eide: Rößler in Kreivelwih; für Tabak: Klapſchle in Tauer; für Hand⸗ 
geſpinnſte: Leſchborn in Raudten und Kliſchke in Schloin; für Mohrrüben 
und Kraut: Selle in Jaͤtſchau; für Runkelrüben nach Frühkartoffeln: Metzke 
in Rauſchwitz; für Mais: Baudach in Dalkau; für Blumen: Köhler und 
Zeh in Glogau; für Flachs: Sander in Klopſchen. (Bresl. Ztg.) 


— ul 


a Auswärtige Berichte, 


Königsberg, 6. September. [Erxntezuſtände. Kartoffelkrank⸗ 
heit and Ehnlern — Fondsgeihäfte und Pfandbriefſtand. — 
Der Schaden der Winkerkälte in der Obſtanlage ꝛc. in dieſem 
Jahre. — Ein Gerichtsbeſchluß im eigenen Intereſſe.] 

Die Ernteperiode ſchleppt ſich immer länger hin, noch iſt der zn 
nicht gänzlich eingefahren und alle ſpätgeſäete Sommerung, namentlich 
Rundgetreide iſt äußerſt in der Reife zurückgeblieben. Ohne anhaltend 
warme und trockene Witterung wird manches Erbſenfeld grün gemäht 
werden müſſen. ; 

Sehr erheblich kranken die Kartoffeln, beinahe alle Felder find ſchwarz 
und abgeſtorben und die Knollen find bedenklich von der peronospora in- 
festans befallen. Wie viel von der anfänglich guten Rartoffelernte erübrigt 
werden wird, ſteht dahin. Die Preiſe der Kartoffeln find für die Jahres: 
zeit auffallend hohe und ar im Handelsverkehr der größeren Städte 
Fr u der Scheffel, während fie ſonſt etwa Balb fo hoch im 

reiſe find, 

Auch die Getreidepreiſe erhalten ſich auf den letzten Notirungen. Es 
ftehen 2000 Pfd. Weizen ca. 94— 99 Sgr., Roggen 53—59 Sgr., Erbſen 
60 Sgr., Hafer 28 —30 Sgr. im Preiſe u. ſ. w. 

Selbſt die Wollpreiſe ſind noch anhaltend feſt und es herrſcht ein 
reger Verkehr nach weſtwärts, es find ſogar wegen Contractabſchlüſſen für 


* 


künftige Saiſon bereits Anfragen ſeitens der Speculation gemacht wor⸗ 
den. — Wie ſtimmt das Alles zu den Preiſen zur Zeit der Schur, ſoll⸗ 
ten allein künſtliche Manipulationen an den ſchlechten Notirungen um 
jene Zeit ſchuld geweſen ſein? — es iſt faſt anzunehmen trotz aller Ver⸗ 
neinung ſeitens des Handels. 2 

Ebenſo zeigt ſich eine Steigerung der Preiſe alles Brennmaterials, 
Holz jeder Art, Torf, Kohlen, Coaks ꝛc., alles iſt um einige Thaler gegen 
ſonſt aufgeſchlagen. 

Die Cholera, welche recht viele Opfer gefordert hat, iſt ſtark im Ab⸗ 
nehmen begriffen. Wie ſie ohne bekannte Urſache auftrat, ſo entfernt ſie 
ſich wieder. Aber ſie bewirkte doch eine wahrnehmbare Stille in allen 
Geſchäften. Das Guüterkaufsgeſchäfr z. B., welches ſich ſeit Jahren zum 
erſten Male wieder belebte, hat ganz aufgehört und fremde Käufer haben 
ſich ſogleich wieder zurückgezogen. 

Im Fondsgeſchafte, welches vor wenigen Wochen ſehr lebhaft war, 
trat ebenfalls eine entſchiedene Ruhe ein. 

Man ſpeculirte hier in Lombardiſchen Prioritäten, Amerikanern und 
in den Actien der deutſchen Unionbank und ruſſiſchen Papieren. Jedoch 
wurde auch etwas in Bundesanleihe und Norddeutſchen Schatzſcheinen ge⸗ 
macht. Pfandbriefe waren bereits weniger begehrt, obgleich noch feſt im 
Preiſe; es hielten ſich: 

die 4½ procentigen auf 96 ¼ bis 96%, 

die 4procentigen auf 90%, 

5 die 5 procentigen auf 101 ½, 
alſo noch immer glänzend gegen die Notirungen vor Frühjahr. Kreis- 
e und Provinzialobligationen gaben etwa ½ bis ½ pCt. im 
ourſe nach. 

In dem Schaubezirk Königsberg für die diesjährige Ausſtellung und 
Prämiirung der Mutterſtuten und Sucibenpfte der kleinen bäuerlichen 
Beſitzer wird die Prämienvertheilung diesmal zu Königsberg erfolgen. — 
Die Prämien erſtrecken ſich auf 100 Thlr., 50 Thl 
Quoten im Betrage von zuſammen 100 Thlr. 
Theilnahme erwartet. 

Der vergangene Winter war nicht nur hier, ſondern in allen Pro⸗ 
vinzen des Staates den Obſtanlagen ſehr nachtheilig und es haben auf⸗ 
fallend viele Beſchädigungen durch den Witterungsverlauf ſtattgefunden. 
Ein alter erfahrener Pomolog unſerer Provinz, Herr Heidenreich, theilt 
darüber auch für weitere Kreiſe folgendes Beachtenswerthe mit: 

„Eine allgemeine Klage iſt es, daß der letzte Winter den Obſt⸗ und 
Gartengewächſen ſehr nachtheilig geweſen iſt und namentlich einen unge⸗ 
heuren Schaden den Obſtbäumen verurſacht hat. Beſonders die edlen 
Birnſorten erfroren gänzlich und auch die Süßkirſchen, die edlen Pflaumen, 
die Nußbäume, Lambertinüſſe und Wallnüſſe litten ſehr. Von den Zier⸗ 
ſträuchern erfroren die Remontant⸗Roſen zur Hälfte, und von den geblie⸗ 
benen Stämmen haben die Kronen fo gelitten, daß fie nur ein dürftiges 
Anſehen haben. Ebenſo erfroren die Stämme des chineſiſchen und perſi⸗ 
ſchen Flieders und ſchlugen nur an den Wurzeln aus. 

„Die Aepfelbäume hatten weniger gelitten, aber auch von dieſen find 
die edlen Sorten vielfältig abgeſtorben, während der Borsdorfer, Stettiner 
Apfel u. a. unverſehrt geblieben ſind. Aus Deutſchland hört man dieſelbe 
Klage und die Gartenzeitung aus Weimar theilt Aehnliches in der Num⸗ 
mer 30 vom Schriftführer des dortigen Gartenbauvereins mit. 

Nun haben wir aber früher öfter ſtrenge und anhaltende Winter ohne 
ſolche nachtheilige Wirkungen gehabt und die Obftbäume haben jene gut 
überſtanden, wie in den letzten 50 Jahren die Winter von 182930, 
1840—41, 1850 und zuletzt 1868 beweſſen. Man muß wohl fragen, woher 
155 ber Winter dieſe allgemein ſchädlichen Wirkungen 
geha 5 

Es haben mehrere Pomologen dieſe Erſcheinung dem plötzlichen 
Uebergange zur ſtrengen Kälte am Anfange des December zugeſchrieben, 
und wohl mit Recht; denn die Temperatur war im Monat November 
2 Grad höher, als die mittlere Temperatur dieſes Monats innerhalb 50 
5 Hierauf trat in den erſten Decembertagen eine Kälte von 6 bis 

rad ein. 

Um dieſe Zeit wuchſen und grünten noch viele Zweige, aber plotzlich 
befiel dieſe ſpäte Vegetation die Kälte und traf da am empfindlichſten, wo 
noch die Säſte am lebhafteſten circulirten. Außerdem fehlte es an der 
überall ſchüͤtzenden Schneedecke. 8 

Mein Rath iſt demnach aus alter Erfahrung, die ſich auf 50 Jahre 

die erfahrungsgemäß 


r. und mehrere kleinere 
— Es wird eine rege 


ſtützt: Erſtens pflanze man nur ſolche Obſtſorten, 
das Clima ertragen; zweitens ſchutze man die Sträucher und jungen 
Stämme regelmäßig durch Deckmittel; drittens ſorge man mehr als bisher 
für Gartenſchutz und Erwärmung des Bodens u. }. w.“ 

„Das iſt nun zwar nichts Neues, aber doch ſehr Erprobtes, welches 
bei guten Wintern nur zu oft wiedet in Vergeſſenheit geräth. Nament⸗ 
lich wird aber im Allgemeinen der künſtliche Schutz der Gärten und Obfts 
anlagen in rauheren Lagen noch viel zu ſehr vernachläſſigt. 

Schließlich ſei hier noch mitgetheilt, mit welcher Rückſichtsloſigkeit für 
das Publikum und mit welcher Sorgſamkeit für die eigenen Beamten das 
Königl. Stadtgericht zu Königsberg zur Zeit des Choleraausbruches hier⸗ 
ſelbſt zu verfahren beſchloſſen hatte, was der allgemeinen Beurtheilung an⸗ 
heimgegeben wird. Jenes Gericht beſchloß, „in keinem Hauſe, in dem ein 
von der Cholera befallener Kranker liegt, fortan ein Teſtament aufnehmen 
zu laſſen.“ Das Gericht ſtützte ſich dabei auf die Beſtimmungen des all⸗ 
e Landrechts, nach welchen es der Polizeibehörde geſtattet iſt, die 

äuſer, in denen eine Seuche ausgebrochen, ſchließen zu laſſen, ſo daß in 
Folge ſolcher Maßnahmen die darin wohnenden Leute ſogenannte privis 
legirte Teſtamente vor Zeugen oder vor einem Notar rechtsgültig fehli Ben 
konnen. — Das heißt ſich ſein Amt in gefährlichen Zeiten recht erleichtern 
oder ſich ihm auch entziehen! Un. 
2 ——.. EEE EEE SEEN EEE EEG Rn 

Briefkaſten der Nedartion, 

Unſere Herren Mitarbeiter und Correſpondenten werden gütigſt 

entſchuldigen, wenn nicht alle Mittheilungen ſofort erſcheinen, ins 
dem ſich der Stoff ungewöhnlich gehäuft hat und die Redaction 
nicht im Stande iſt, Alles ſofort zu bringen. Zugleich wiederholen 
wir die Bitte, ſich bei den einzelnen Artikeln moͤglichſt kurz faſſen 
zu wollen, weil wir öftere Andeutungen erhalten, daß die Leſer zu 
lange Artikel nicht wünſchen. 
a Ebenſo müſſen wir nochmals bitten, uns die Manuſeripte möge 
lichſt früh (d. b. vor Schluß der Woche) zugeben zu laſſen, weil es 
ſich häufig ereignet, daß ſpätere Eingänge in die zunächſt erſcheinende 
Nummer nicht mehr aufgenommen werden konnen, weil das Blatt 
bereits gefüllt iſt. 

Die Einſender der Marktberichte werden erſucht, von den über⸗ 
ſandten Franco-Marken Gebrauch zu machen, die Berichte aber uns 
verſchloſſen, nur zuſammengefaltet, uns zuzuſenden. 


Beſitzveränderungen. 
Durch Kauf: 


das Rittergut Bauerwitz, Kreis Leobſchütz, von Rittergutsbeſitzer 
Loͤbel Schottländer zu Breslau an den Brennereibeſitzer Bae 
aus Sorau OS. und den Kaufm. Forell aus Strehlen; 
das Rittergut Quanzendorf, Kreis Nimptſch, von Rittergutsbeſitzer 
Kolbe auf Quanzendorf an den Oeconom Gabriel aus Neiſſe; 
das Freigut Nr. 1 zu Tſcheſchwitz, Kr. Gubrau, von Gutsbeſitzer 
; Stade 1n del 1 e ae zu Breslau; 
as Erbpachtg er Ratiborer Vorſtadt zu Gleiwi 
Gutsbeſitzer Heſſe an den Major Werner. b Wee e 
— - — — — 


Wochen -Kalender. 
Vieh⸗ und Pfeedemärkte. 

In Schleſien: September 25.: Hoyerswerda, Seidenberg. — 26,: 
Bobrau, Annaberg, Kranowitz, Neuftadt, Naumburg a. O. — 27.: Geis 
denberg. — 28.: Krappitz, Saabor. — 29.: Halbau. — 30.: Siegersdorf. 

In Poſen: September 24.: Budzyn. — 26.: Czarnikau, Klecko. — 
27.: Birnbaum, Kobylagora, Miloslaw, Pudewitz, Lobſens, Pakosc. — 
28.: ga Mieszkow, Neubrüd, Ryezywol, Powidy, Wirſitz. 

RN ollmarkt: September 25.: Hoyerswerda. — 28.: Brieg. — 29.: 
Strehlen. 
— — — ſ—— G;— 


Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 38. 


Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Lundwirthf 


Erſcheint alle 8 Tage. 
Inſertionsgebühr: 
1½¼ Sgr. pro 5ſpaltige Petitzeile. 


Redigirt von O. Bollmann. 


Inſerate werden angenommen 
in der Expedition: 
Herren⸗Straße Nr. 20. 


Nr. 38. 


A Rybnik, 2. Sept. [Ackerbauſchule Poppelau.] Nach § 11 des 
Statuts findet am Schluß des Schuljahres vor dem Curatorium eine Prü⸗ 
fung der Zöglinge hieſiger Anſtalt ftatt. Da laut $ 7 des Nachtrages der 
theoretiſche Unterricht im September ausfällt, auch im laufenden Monat 
mehrere Zöglinge ihren Curſus vollendet haben und die Anſtalt verlaſſen, 
. wurde deshalb und mit Rückſicht auf die an derſelben wirkenden Lehrer 


eitens des Curatoriums der heutige Tag zur Abhaltung der Schlußprüfung 
eſtgeſetzt. Leider war der Herzog von Ratibor dabei zu erſcheinen verhindert. 

nweſend waren: 1) Herr Baron von Durant, 2) Herr Baron von Reitzen⸗ 
tein, 3) Herr Rittergutsbeſitzer Müller. Vor der um 11 Uhr begonnenen 

rüfung wurden die Herren Lehrer vorgeſtellt. Darauf fand deren Einlei⸗ 
tung durch einen aAſtimmigen Feſtgeſang ſtatt. Nach deſſen Schluß theilte 
der Herr Director Pietrusky mit, daß an der am 25. Au) v. J. ſtattge⸗ 
fundenen Prüfung 37 Zöglinge Theil genommen haben. Von dieſen ſind 
im Laufe des Schuljahres 23 abgegangen, ſo daß am heutigen Tage aus 
dem Schuljahre 1869 70 14 Zöglinge anweſend ſind, zu denen 24 während 
des Schuljahres 1870,71 hinzufreten. Es wird demnach gegenwärtig die 
Anſtalt von 38 Zöglingen beſucht. Im verfloſſenen Schuljahr wurde: 
1) der landwirthſchaftliche Unterricht von dem Director Herrn Pietrusky und 
dem Fachlehrer Herrn Kirſcht, 2) der naturwiſſenſchaftliche und Stylübungs⸗ 
Unterricht von Anfang October bis Ende Februar von Herrn Dr. Thomey 
und darauf von Herrn Lehrer Strehl ertheilt; 3) die Realien lehrte Herr 
Lehrer Wolff; 4) Thierheilkunde trug Herr Kreisthierarzt Schwaneberger 
vor, während 5) Feldmeſſen und Nivelliren vom Kataſter⸗Controleur Herrn 
von Pelchrzim gelehrt wurde. Nachdem hierauf die im letzten Schuljahre 
Eingetretenen perſönlich vorgeſtellt worden waren, 5 die Zöglinge von 
Boguslawsky, Wallowy, Gottſchalk und Nowak freie landwirthſchaftliche 
Vorträge. Dann prüfte Herr Lehrer Wolff über die neuen Maße und Ge⸗ 
wichte und in der Decimalrechnung. Dieſem anſchließend I gap Herrn 
Lehrer Strehl die Prüfung in Chemie, Phyſik und Botanik. Bei dieſer Ge⸗ 
Iegenkeit wurden die deutſchen Aufſatzhefte und die Herbarien vorgelegt. 
Die Prüfung in der Chemie erſtreckte ſich auf die Metalloide, während in 
der Phyſik die Lehre von der Wärme und in der Botanik die Familie der 
Gräſer behandelt wurde. Herr Kreisthierarzt Schwaneberger prüfte darauf 
über innere Krankheiten. Dann wurden die im laufenden Jahre ausge⸗ 
. Bauten, ganz beſonders das neue Getreidemagazin beſichtigt, wobei 

irector Pietrusky über den Bau des Schüttbodens, der Düngerſtätte, des 
Wagenſchuppens, der Schmiede, den Umbau des Arbeiterhauſes, die Erwei⸗ 
terung des R zwiſchen Anſtalt und Küche, die 11 75 85 
der Sauergrube durch eine Mauer und die 1 einer 36“ langen, 
gemauerten Einfriedigung prüfte. Alle dieſe Bauten haben ein Capital von 
circa 4000 Thlr. in Anſpruch genommen. Herr Lehrer Kirſcht prüfte hierauf 
über Geräthekunde und Compoſtbereitung. Dann wurde das Verſuchsfeld 
beſichtigt und über die hier cultivirten Pflanzen examinirt. Endlich ging 
es hinaus auf die Feldmark, auf der an verſchiedenen Punkten Halt gemacht 
und über Acker⸗ und Pflanzenbau, ſowie über die diesjährige Ernte geprüft 
wurde. 

Nach Aufſtellung an der, auf einer kleinen Anhöhe befindlichen Capelle 
wurde das Lied: „Was ſchimmert dort auf dem Berge ſo ſchön“ angeſtimmt. 
— Hierauf dankte Herr Baron von Durant den Herren Lehrern für den an 
den Tag Den Eifer bei Unterrichtung der Zöglinge und hob hervor, daß 
fie ihren höchſten Lohn in dem ſegensxeichen Gedeihen der Anſtalt und in 
der Entwickelung der jungen Fachgenoſſen finden möchten, die dereinſt die 
hier empfangenen Lehren in ihrem ſpäteren Wirkungskreiſe nutzbringend 
anwenden würden. Dann wandte ſich der Herr Redner an diejenigen Zög⸗ 
linge, die nach dem Schluß des laufenden Semeſters die Anſtalt verlaſſen 
und in die praktiſche Laufbahn übertreten. Hervorhebend, daß ſie ſich durch 
Fleiß, Berufstreue, Anhänglichkeit an ihre neue Principalität und durch 
gute Führung auszeichnen möchten, um auf dieſe Weiſe der Anſtalt Ehre 
u machen, rief er den Scheidenden ein herzliches Lebewohl zu. Damit 
ſchloß das diesjährige Schuljahr, die 11. Prüfung und das 15. Jahr ſeit 
Gründung der Anſtalt. In den Wirthſchaftshof zurückgekehrt, wurde ſchließ⸗ 
lich noch der Viehſtand 1 h : 

Bezüglich des Prüfungsreſultates wird bemerkt, daß die geſtellten Fragen 
präcis beantwortet wurden, wobei die Zöglinge documentirten, daß ſie die 
vorgetragenen Disciplinen richtig aufgefaßt und deren Stoff nachhaltig ver⸗ 
arbeitet haben. Herr Director Pietrusky hebt beſonders hervor, daß ſich 
dieſelben im laufenden Jahre bei den ungewöhnlich vielen Bauten und bei 
der durch die Ungunſt der Witterun asset ee 17 5 Ernte 
durch rühmlichen Fleiß und lobenswerthe Ausdauer bewährt haben. Schließ⸗ 
lich theilt derſelbe mit, daß die Kriegsereigniſſe auf die Anſtalt zwar nicht 
influirt, daß aber von den hier abgegangenen Zöglingen 34 den letzten 

lozug mitgemacht haben. Drei davon: Krzup I., Bartling und Kraski 
ind mit dem eiſernen Kreuze decorirt worden. Einer, Namens Kapuſte aus 

eſtenberg, wurde in der Schlacht bei Wörth ſchwer verwundet. Leider er⸗ 
ag er nach 11 Monaten am 9. Juli 1871 in Bamberg ſeinen Wunden. 
Er war ein braver Sohn und hoffnungsvoller Zögling. 

H. Hainau, 18. Septbr. [Zur Ernte. — Theuerung.] Wir haben 

ſeit Wochen ununterbrochen das ſchönſte Wetter, wodurch die auch hier auf⸗ 
etretene „ viel gehindert worden iſt. Doch Rüben und 
ttergewächſe bedürfen ſchon längſt dringend der Näſſe, ſtehen kläglich und 
die theilweiſen Klagen über beginnenden Futtermangel ſind leider nicht ohne 
Grund. Dem Kraut, das gut gerathen iſt, wird bei dieſer ſo lange an⸗ 
dauernden Trockenheit und Wärme von den Raupen zugeſetzt, die allerdings 
durch die letzten empfindlich kühlen Nächte viel gelitten haben, wodurch aber 
gleichzeitig das Wachsthum der Bohnen, Gurken und anderer Gartenge⸗ 
wächſe ganzlich unterbrochen worden iſt. Leider find die Kartoffeln, welche 
Anfangs zu beſten S berechtigten, faſt durchgehends weit hinter 
dieſen Erwartungen zurückgeblieben, ſo daß ſich die Metze fortwährend auf 
1% Sgr. erhält und der Preis pro Sack oder 150 Pfd. weit über einen 
Thaler ſich ſtellen dürfte, was ſeit einer Reihe von Jahren nicht mehr der 
all geweſen iſt. Ueberhaupt haben die Preiſe der Lebensmittel, des 
eizungsmaterials 2c. auch hier im kleinen Orte eine Höhe erreicht, die mit 
der frühern in kein richtiges Verhältniß zu bringen find. Ehedem war bei 
der unmittelbaren Nähe ſehr ausgedehnter Forſten und mächtiger Torflager 
wenigſtens das Brennmaterial ziemlich billig zu beziehen, denn man zahlte 
für eine Klafter Eee: Holz mit Anfuhr etwa 5 Thaler, während dieſelbe 
jetzt, zerſägt und jet adt bis 9 Thaler und darüber zu ſtehen kommt und 
auch die Steinkohlen in einer Preisſteigerung begriffen ſind, welche ſich 
äußerſt fühlbar macht, da wir gegen früher, als wir die Kohlen nicht per 


(Comptoir: Schweidnitzer 


offerirt zur Herbstsaat in bekannter Güte und unter Garantie des versprochenen Gehaltes: feinstes 
Knochenmehl, mit Schwefelsäure präparirtes Knochenmehl, Superphosphate aus Spodien u. Knochen- 
asche mit und ohne Stickstoff, schwefelsaures u. animalisches Ammoniak, Peru-@uano u. Kalisalze. 


Die Chemische Düngerfabrik zu Breslau 


Zwölfter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau, 


Bahn, ſondern durch Fuhrleute bezogen, faſt das Doppelte zahlen. Ein 
Gleiches gilt von Butter, Eiern, 79 Gemüſe, da unſere 5 
ebenfalls über die fremden Aufkäufer die gerechteſten Klagen und Beſchwer⸗ 
den zu führen haben und würde eine dahin einſchlagende recht verſchärfte 
Durchführung polizeilicher Verordnungen auch bei uns ganz am Platze ſein 
und nicht nur von unſern Hausfrauen dankbar aufgenommen werden. 


Oels, 5. Septbr. [Der Muzzelmarkt.] Im vorigen Jahre, ſchreibt 
die hier erſcheinende „Locomotive“, brachten dieſe Blätter auf Anlaß des 
am Sonntag, den 2. October, hierorts abgehaltenen Geſinde⸗Vermiethstages 
einen Artikel, in welchem der dabei ſtattfindende Unfug geſchildert wurde. 
Einſender dieſes hoffte von Tag zu Tag zu erfahren, was zur Abſtellung 
einer jo ſonderbaren Einrichtung, welche früher in Oels nicht eriftirte und 
auch ſonſt in keiner Stadt Schleſiens gebräuchlich iſt, geſchehen würde — 
jedoch vergeblich. Es ſoll alſo nächſtens der Sclavenmarkt — Muzzelmarkt 
— wie ihn das Geſinde nennt, wieder in Oels abgehalten werden. Wir 
hoffen, daß eine nochmalige Betrachtung über dieſe Materie zur Abſchaffung 
einer ſo üblen Sitte führen wird. — Zunachst darf man gar nicht glauben, 
daß durch Abhaltung dieſes Vermiethstages einem Bedürfniſſe genügt wird. 
Ein ordentlicher Knecht und eine tüchtige Magd vermiethet ſich gar nicht 
auf dem Muzzelmarkte. Sie finden zu Hauſe ſchon ein gutes Unterkommen. 
Ja wir behaupten ſogar, daß ein tüchtiger Dienſtherr, welcher ſeine Leute 
gut behandelt, auch ſeine Dienſtboten nicht an dieſem Tage ſucht. Der aller⸗ 

rößte Theil des herzuſtrömenden Geſindes iſt auch ſchon vermiethet. Es 
äßt ſich durch Zeugen beweiſen, daß ſchon am letzten Jahrmarkte ſich viele 
Dienſtboten auf dieſen Tag nicht zum Vermiethen, ſondern zu einem Rendez⸗ 
vous beſtellt haben. Es läßt ſich ferner beweiſen, daß häufig mit den Dienſt⸗ 
leute ſuchenden Herrſchaften nur Spott getrieben wird, weil, wie ſchon er⸗ 
wähnt, der größte Theil ſchon vermiethet iſt. — Summa: Der Zu dient 
nicht zum Vermiethen, ſondern er wird von den Dienſtboten nur beſucht, 
um dem Soff und andern Laſtern zu fröhnen. 


Berlin, 18. Septbr. 5 
Viehhofe waren an Schlachtvieh zum Verkau 


Auf dem Neuen Berliner 
angetrieben: 


1438 Stück Hornvieh. Daß ſich für Platz und Umgegend befondere | SIv. u. 


Kaufluſt zeigte und auch einige Käufer aus der Rheinprovinz den Markt 
beſuchten, hatte einen lebhafteren Handel und beſſere Preiſe als vorwöchent⸗ 
lich zur Folge, ſo daß pr. 100 Pfd. Fleiſchgewicht 1. Qualität 17—18 Thlr. 
und darüber, 2. 14—15 Thlr. und 3. 11—13 Thlr. gewährt wurden. 

5287 Stück Schweine. Dieſelben konnten wegen der immenſen Antriſten 
am Markte nicht geräumt und daher auch zufriedenſtellende Preiſe nicht er⸗ 
reicht werden. Der Handel wickelte ſich ſchleppend zu gedrückten Preiſen ab 
und wurde Primawaare mit 17 Thlr. pr. 100 Pfd. Fleiſchgewicht bezahlt. 

10207 Stuck Schafvieh. Das Verkaufsgeſchäft bewegte ſich in den vor⸗ 
wöchentlichen Grenzen, gute ſchwere Waagre war zu angemeſſenem Preiſe 
gefragt und untergeordnete Qualitäten bei niedriger Preisnotirung weniger 
geſucht, fo daß Beſtände blieben; 40—45 Pfd. Fleiſchgewicht der Kernwaare 
galten 7—7 ½ Thlr. und mehr. 

739 Stück Kälber. Dieſelben hatten bei der ſchwachen Zufuhr gute 
Preiſe. (B.⸗ u. H.⸗ 


Amtliche Marktpreiſe aus der Provinz. 


(In Silbergroſchen.) 
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Stadtgraben 12) 


Preise billigst aber fest; Zahlungsbedingungen laut Vereinbarung. 


Preiscourants stehen jederzeit zur Verfügung. 


Jahren durch mich debitirte 


vielfach erprobt und bewährt befundene 
Präſervativ⸗Pulver gegen den Brand im Weizen 


vorräthig und offerire daſſelbe in Packeten auf 16 Scheffel Pr. Maaß Ausſaat berechnet.] Zuſicherung reellſter Bedienung 


Preis 20 Sgr. Fr. 1 gratis. 


Carl Fr. 


Gleich früher iſt auch zur gegenwärtigen Herbſtſaat das ſeit einer langen Reihe von 


eitsch, Saamenhandlung. 


[407] 
Zur nächſten Brenncampagne empfiehlt 


zuverläſſige Brenner, 


deren Leiſtungsfähigkeit mir bekannt, erbietet 
ſich zur Uebernahme der Oberleitung, reſp. 
zur Reviſion des Betriebes oder Verbeſſerung 
deſſelben und der inneren Einrichtung, unter 


— 


[462] 
k 


Walther Schmidt, 


Brennerei s Techniker in ae. 442 


Malzquetsch-Maschinen, 
HKartoffelquetsch- Maschinen, 
Haferquetsch- Maschinen, 
Rapsdrill- Maschinen, 


Getreide-Reinizungs- & 


21. September 1871. 


Wien, 18. September. [Schlachtviehmarkt.] Der Zutrieb zum 
heutigen Schlachtviehmarkte betrug 2952 Stück Maſt⸗ und Weidochſen, und 
zwar an ungariſchen 1049, galiziſchen 1757 und deutſchen 146. In Folge 
des geringeren Zutriebes guter Qualitäten ſteigerten ſich die Preiſe derſelben 
und wurden Maſtochſen mit 35—35Y, Fl., Weidochſen mit 33 ½—34 Fl. 
verkauft. Schätzungsgewicht von 950—1375 Pfd. pr. Paar. 100 Stück, 
im Auftriebe nicht eingerechnet, kamen nach. 


Breslau, 20. Sept. [Produeten⸗Wochenbericht.] Die Witterung 
war in dieſer Woche vorherrſchend freundlich, wenn auch herbſtlicher als 
zeither, ſo daß die Feldarbeiten andauernd begünſtigt werden. Der jungen 
Saat fehlt gegenwärtig jedoch bereits Feuchtigkeit. j 
Der Waſſerſtand der Oder blieb Außerft niedrig und demzufolge der 
Schifffahrtsverkehr beſchränkt, das Verladungsgeſchäft zeigte ſich bei ſchwach 
angebotenem Kahnraum jedoch belebter und war zuletzt ſelbſt bei 4 Thlr. 
Fracht für 2125 Pfd. Getreide nach Stettin ſchwer anzukommen. 

Der Geſchäftsverkehr im Getreidehandel des hieſigen Platzes erhielt ſich 
wie zeither bei nicht belangreichen Zufuhren in beſchränkten Grenzen. 

ne wurde zumeiſt gut beachtet, und gilt dies beſonders von der 
beſſeren Qualität, deren Auswahl ſich nicht ſparſam zeigte. Zuletzt konnte 
man jedoch billiger ankommen. Wir notiren weißer Weizen 80—95 Sgr. 
per Scheffel = 6% —7 Js Thlr. per 200 Pfd., gelber Weizen 80—94 Sgr. 
per 2600 d. 6%—7 / Thlr. per 200 Pfd. bezahlt, pr. September 73 Br. 
pr. 2 fd. 

Noggen war am Landmarkte mehr gefragt, als in der Vorwoche und 
wurden insbeſondere für feine Qualitäten gern höhere Forderungen bewil⸗ 
ligt. Wir notiren heute bei beſchränktem Geſchäft 58 bis 66 Sgr. per Scheffel 
= 4% bis 5% Thlr. per 200 Pfd., feinſter über Notiz bezahlt. Im Liefe⸗ 
rungshandel zeigte ſich in der erſten Hälfte der Vorwoche feſte Stimmung vor⸗ 
herrſchend, bei der ſich Preiſe naher Sichten 1 Thlr., entfernterer ca. % Thlr. 
höher ſtellten, die beſſere Meinung ermattete jedoch wieder, als der laufende 
Termin ſich mehr angeboten zeigte, gewann in dieſen =. jedoch wieder 
an Feſtigkeit. Zuletzt galt per dieſen Monat und Septbr.⸗Octbr. 49 ½ Thlr. 
r. October⸗Nov. 49½ Thlr. bez., Nov.⸗Dec. 49, —. Thlr. bez. 
u. Br., April⸗Mai 50%—%--50% Thlr. bez. per 2000 Pfund. 

Gerſte fehlte in rein weißer Waare und zeigten ſich baher auch an⸗ 
nähernd feine Qualitäten gut beachtet. Preiſe blieben unverändert nach 
Qualität 44—51 Sgr. per Scheffel = 3% bis ifo Thlr. per 200 Pfund, 
feinſte über Notiz bezahlt, per Sept. 42% Thlr. Br. per 2000 Pfd. 

wie bewahrte feite Haltung und letzten Preisſtand von 27—29 Sgr. 
+4 effel = 3,—317,, Thlr. per 2000 Pfd. per Sept. und Sept.⸗Oct. 

8 Thlr. Br. April⸗Mai 41% Thlr. Gld. 
Hülſenfrüchte wurden kaum bemerkenswerth umgeſetzt. Ar ohne 
00 Pfd. 4 51 r. Futter 
Thlr. Wilden 
1. 


n wurde bei ruhiger Kaufluſt billiger erlaſſen. Zu notiren iſt per 
Thlr. — Leinkuch 8 925 


und % Thlr. billiger erlaſſen. Zuletzt galt bei etwas heſſerer Frage per 
| 15 16 Thlr. Br., 1 dieſ. N b 3 
e 


Septbr.⸗Octbr. 17% Thlr. Gld., Oct⸗Nop. 17% Thlr. Gld., Nov.⸗Dec. 17% 
bis 17% Thlr. bez., April⸗Mai 17% Thlr. bez. u. Br. 

Mehl blieb beachtet. Zu notiren iſt pr. Ctr. unverſteuert Weizen fein 
5—5½% Thlr., Roggen fein 44%, Thlr., Hausbacken 37 —3 u Thl 
Roggen⸗Futtermehl bei knappen Vorräthen 49—51 Sgr., Weizenkleie 38 bis 
40 Er. kr. Ctr. unverſteuert. n 75 


Inſerate. 


Landwirthſchafts⸗Beamte, 


3627 
ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Keel, > 


Vorſtände in den Kreiſen als zuverläßig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
gewieſen durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur Unterſtützung v. Land⸗ 


wirthſch.⸗Beamten hieſ., Tauenzienſtr. 56 b., 2. Et. (Rend. Glöckner,. 


Durch directe Verbindung mit den Erſten Firmen bin ich im Stan de 


alle Sorten beſter landwirthſchaftlichen Maſchinen, ſowie Brennapparate ıc, * 


für die Herren Gutsbeſitzer zu beſorgen. 


Breslau, Gartenſtraße 9. Bollmann. 


iedemaschinen, 


„ Maschinen, 
Saemaschinen, 
Ringelwalzen, 


fowie alle anderen landwirthſchaftlichen Maſchinen und Adergeräthe empfehlen 


Kettler und Bartels, 


Breslau, Nitterplag 1. 


r., „ 


Wurf. 


Coneurs 


zur proviſoriſchen Beſetzung einer Lehrerſtelle für Thierproduction, Zoologie 
und Thierheilkunde in den Grundzügen an der landwirthſchaftlichen 
Mittelſchule in Czernowitz. 

Vom Landesausſchuſſe wird hiermit der Concurs zur proviſoriſchen Beſetzung der Stelle 
eines Lehrers für Thierproduction, Zoologie und Grundzüge der Thierheilkunde an der 
landwirthſchaftlichen Mittelſchule in Czernowitz ausgeſchrieben. 

Dieſer Poſten iſt mit einem jährlichen Gehalt von 900 Fl. öſterr. W. und 15 Procent 
Decenalzulage verbunden. : ’ 

Der Lehrer ift Landesbeamter und daher nach den Beſtimmungen der Dienſtpragmatik 
für Landesbeamte penſionsfähig, ſobald er 

a. 30 Dienſtjahre zurückgelegt hat ($ 37 Dienſt⸗Prag.) oder > 
b. nach mindeſtens zurückgelegten 10 Dienftjahren, unter den durch Krankheit ober 
körperliche Verletzung dienſtunfähig oder aus Dienſtesrückſichten ohne ſein Ver⸗ 
ſchulden ſeiner Stelle verluſtig wird. 1 5 
A 5 höchſtes Normalalter für den Eintritt in den Landesdienſt wird das 40. Lebensjahr 
ezeichnet. x z 

Competenten, die für dieſe Lehrerſtelle befähigt find, wollen ihre gehörig adſtruirten 
Geſuche bis 25. September 1871 an den Landesausſchuß des Herzogthums Bukowina in 
Czernowitz einſenden. [449] 

Czernowitz. am 3. September 1871. 

Vom Landes⸗Ausſchuſſe des Herzogthums Bukowina. 
Der Landeshauptmann. 


In J. U. Kern's Verlag (Max Müller) 
in Breslau, Hummerei 28, ist erschienen: 


Die Branntweinbrennerei, 


nach praktischen Erfah- 
rungen wissenschaftlich 
erläutert. Mit besonderer Berück- 
sichtigung der Mittel, den grösstmög- 
lichen Spiritus-Ertrag regelmässig zu 
erzielen. Ein Lehr- und Hilfsbuch für 
Brenner und Brennerei-Besitzer, Von 
A. Körte, Wirthschafts-Director a. D. 
gr, 8. geh. Zweite vermehrte Auflage. 
Preis 1 Thlr. 15 Sgr, [447] 

Das vorliegende Buch, auf theoretische 
Kenntnisse und eigene Praxis basirt, giebt 
in gedrängter Kürze elle durch Wissen- 
schaft und Erfahrung festgestellten Er- 
mittelungen, und soll für den praktischen 
Brenner ein Vademecum sein, welches 
denselben für jedes Vorkommniss im 
Betriebe Grund und Mittel zur Abhilfe 


In J. U. Kern's Verlag (Max Müller) in Breslau, Hummerei 28, ift fo 
eben erſchienen: 1 
Weidner's 


Spiritus⸗Berechner. 


Praktiſches Handbuch, enthaltend Tafeln über die Berechnung des Spiritus nach 
5 und Geldwerth. Leicht faßlich dargeſtellt für Spiritus⸗Fabrikanten, 
onſumenten und Deſtillateure, ſowie für Beamte aller Branchen, Brennereiführer 2c. 
Für die Ib Preisnotirung umgearbeitet 
von A. Körte, Wirthſchafts⸗Director a. D. 

16. Geheftet. Preis 20 Sgr. ? 

Alle, deren Geſchäfte ſich mit Spiritus befaſſen, machen wir auf dieſes Buch auf⸗ 
merkſam, welches bei den complicirten Berechnungen viel Mühe erſpart, und in dieſer 
neuen Bearbeitung nach dem Litermaß und der jetzigen veränderten Preisnotirung 
treffliche Dienſte leiſtet. [452] 


Zur landwirthſchaftlichen Literatur! 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


bald finden, Schwierigkeiten besiegen 
und die angemessene grösstmögliche 
Spiritas-Ausbeute regelmässig erzielen 


Die Cenſur des Landwirths 


lasst. durch das richtige 


Zur Herbstsaat 


oſferiren zu zeitgemäss billigen und theilweis AS 
herabgesetzten Preisen: la. aufgeschlossenen f$% = 
Peru-Guano, la. Baker-Guano Superphosphat, la. U 
Guano und Knochenaschen-Superphosphat, la. I 
Phospho-Guano, la. Ammoniak-Superphosphat, & 
la. Kali-Ammoniak-Superphosphat, la. fein ge- 

mahlenes gedämpftes Knochenmehl, Chili-Salpeter, 
Kali-Salze etc. 


FN 
AG 
A 


* 1 
17 
1 

4 


Gh 


Soll und Haben der doppelten Buchhaltung | 


Petrieösrechnung einer Herrſchaſt von 2200 Morgen für den 


Zeitraum vom 1. Juli 1859 bis I. Juli 1860. | 
Bearbeitet von einem _f 

ſchleſiſchen Nittergutsbeſitzer. f 

gr. 8. Eleg. broſch. Preis 1 Thlr. N 


\ 
r 
Ne 
22 


Ein (180) 


Sr | 1 Deconomie⸗ 
ff Garanti "oschü * Einsi 
. etre er Garantien halten Broschüren un nalysen zur 382 B 2 Am t € r P 


Die Guano-Preise sind wesentlich ermässigt und heben wir noch besonders her-| 4, heirat 5 
vor, dass wir noch aufgeschloss. Peru- (Chincha) Guano abzugeben haben, mit 10 pCt. be Jae e 8 Ja mim Fc 1 m Wohl unbeftritten iſt die doppelte Buchführung diejenige, welche am ſicherſten jeden 4 
Stickstoff und 10 pCt. lösliche Phosphorsäure, 5 185 5 größten Zufriedenheit feiner Herren Principale] Geſchäftsmann ſowobl über das Geſammtreſultat, als über die Ertragsfahigleit jedes eins 5 

„Das Dünger-Lager steht unter Controle der Versuchsstation des Schlesischen land-] gewirihſchaftet und über ſeine Wirkſamkeit zelnen Zweiges feiner Geſchäftsführung leicht und raſch ins Klare ſet. — Auch für den 
wirthschaftlichen Central-Vereins zu Breslau (Vorstand Dr. Hul wa). die beſten Zeugniſſe und Empfehlungen bei⸗ fandwirihſchaftlichen Betrieb hat ſich dieſelbe ſchon mehrfach bewährt, und ihrer allgemeineren 


1 Ri im * i i de i Einführung mag nur das Vorurtheil, als ſei dieſelbe zu zeitraubend, entgegenſtehen. Das 

. aul ie am n & Comp., Pier water Se et e ben vorſtehende Handbuch möge dazu beitragen, jenes Vorurtkeil zu vernichten und die großen 
Kupferschmiedestrasse Nr. 8, „Zum Zobtenberge”. * di Vortheile der doppelten Vuchhaltung in ihrer praktiſchen Durchführung der Geſammt⸗Land⸗ 

c u EmiE Süngereid in inmburg. ſelbſtſtän ige Stellung. wirthſchaft in leicht faßlicher Weiſe darzuthun. 5 

Perſonliche Vorſtellung kann ſoſort erfolgen. Verlag von Eduard Trewendt in Preslan. 


Aechten P eru - Guano Gütige Offerten sub R. iz 859 befördert | —- Pe - = 58 7 : 1 
ie A iti H. Hengſt) in Berlin, 58 Unter den Linden, empfehlen 
roh und aufgeschlossen, 3 [375] a e ian reslan, W. Adolf & Co. 5 ae Landwirthen ihren „Allgemeinen N 0 


zürkel“, der in feiner 9. Abtheilung 45 Zeitſchriften über Landwirthſchaft, Fon ſtwiſſenſchaft, F 
Bergbau und Veterinärkunde und in feiner 10. 53 über Handelswiſſenſchaft, Technologie u. 
Baukunde enthält. Die Auswahl der Journale ſteht völlig frei und werden dieſelben in | 


Ein junger Wirthſchaftsbeamter, der Alt N 
erſt vom Militär entlaſſen, ſucht eine paſſende Proppecte 1 AP Kreuzband verſandt. Billigſter Verkauf geleſener Jeu gf. 


Stellung. Er hat die Ackerbauſchule zu Pros: 


Schmweidniperftraße 31. 


Baker-Guano-Superphosphat, 
Sombrero-Superphosphat, 
Knochenkohlen-Superphosphat, 


4 kau bejucht, fpäter aufetlichen Gütern Schleſiens f f a 

1. f. gedämpftes Knochenmehl, fungiet un ann über fine rüber ang Der prakliſche Rübenbauer. Von Pr. J. J. Fühling 

8 = keit die beiten Zeugniſſe nachweiſen. [46 5 ' 

Präparirtes Knochenmehl, en era au einyuenen (Zeiten hei, ln de aan ee Baer, Ach um Mohreikn; | 

m . . SK. ne rörterungen über Stallmiſtwirthſchaft und Bodenerſchöpfung und die Düngung de 

Schwefelsaures Ammoniak Untergrundes. Preis 27 Sgr. 458 
empfehlen unter specieller Garantie des Gehalts zu zeitgemäss billigen Preisen 5 Buchhandlung Max Cohen u. Sohn in m, 
Nieten $ Barteis,)| X Lober, Bresian, iam Kip bei 
% Nuene Taſchenſtraße 12, Dominium Krippitz bei Strehlen 

Breslau, Ritterplatz 1. 5 
{ empfiehlt zu Fabrikpreiſen unter Garantie verkauft | 


1 ; [des Inhalts, Superphosphate aus 2 
. . |... HD: Sanmen- Weizen 

podium), Peru⸗Guano, Eſtremadura und Ammoniak; Wieſen⸗ loco oder frei Eifenbahnftation Strehlen für 5 Sgr. (doppelt cylindert 10 Sgr.) über 
Chiliſalpeter, Staßfurter und Dr. Frank ſches Kaliſalz ze. it vor⸗ dünger und Knochenmehl aus der Fabrit bochſte Breslauer Notiz für Weißweizen. Emballage Selbſttoſtenpreis. Proben, auf Ver⸗ 
räthig reſp. zu beziehen durch die Comptoirs von C. Kulmiz in Ida⸗ und Marien: ‚der Herren Galle & Co. in Freiberg langen bei größeren Beſtellungen zugeſandt, liegen auch beim Herrn Getreide-Agenten 


g , in € ; ier. — ] Suſt in Breslau. 
Hütte bei Saarau und auf den Stationen der Breslau⸗Freiburger Bahn. 13481 dir e Dieſer, vom weißen Frankenſteiner, engliſchen und Blumen⸗Weſzen ſchon mehr 


2 n 2 phate bitte um möglichſt zeitige Beſtellung. jährig, alſo im Blüthenſtaub conſtant gemiſcht, gebaute Weizen hat ſich durch reichen Er⸗ 
Die Superphosphat Fabrik 


Günſtige Zahlungsbedingungen mach druſch bei Dauer gegen den Winter bewährt und wird vom Müller bei ſeiner Milde und 
von 1408] 


Uebereinkunft. Mehlergiebigkeit bevorzugt. Die zahlreichen Beſtellungen aus nächſter Nachbarſchaft, auch 
Dr. Julius Bidtel in Cölln bei Meissen à. d. E. 


von Ruſtikalbeſitzern, die dieſen Weizen auf dem Felde beobachten konnten, ſprechen am 
hält ſich mit ihren 


Entſchiedenſten. 
Düngemittel“ Präparaten Prüſet Alles und wählet das Beſte. 
zu den billigſten Preiſen den geehrten Herren Landwirthen unter Garantie der berech⸗ 


neten Gehalte zur Herbſt⸗Saiſon beſtens empfohlen. Preis⸗Courante ſtehen gern zu Coliforniſcher Wein⸗Vitter des Importeur 
Dienten. a r U LTTS. füge H. L. Br ockmann, Breslau, Büttnerſtr. 7. 
Alleiniges Depot des K. K. conceſſ. priv., auf allen Ausſtellungen mit den 


erſten Preifen dani blauen Prager Wagenfettes. 


Vorster & Grüneberg in Stassfurt 


empfehlen ihre allſeitig bewährt gefundenen und durch vielſeitige e 
4 


Der Verkauf (a 118/9) 


3 * * 1 
1°,jähr. geimpfter Böcke 8 Tockmann, ö 
aus meiner Prüfet Alles! Ein großer Theil des leidenden Publikums hat gewiß ſchon Jacoby's 

Königstrank verſucht und es fand — eine Limonade, eben jo Daubitz'ſchen Kräuter 
Liqueur — die Kräuter find ganz gut und zweckentſprechend — das Fundament jedoch iſt 


Merino⸗Kammwollheerde — Schnaps! Beſſer ſchon, weil ſtärkender, tritt Hoff ſcher Malzertract hervor, denn dies 


(Krebons:Volvebud) hat begonnen. Wegen ſiſt wenigſtens Bier! Was Beſſeres aber kann der leidenden Menſchheit geboten werden, 


des frühen Verkaufs find die Böcke am 29ſten 
März geſchoren. Preis der Böcke von 6 Frd'or fals das edelſte Getränk das wir beſitzen — den Wein! Wein, reiner Natur⸗ 
wein, vereint mit den Exwacten der heilſamſten und beiten Kräuter und Wurzeln. 


aufwärts und 1 Thlr. an den Stall. 
Auf Anmeldung ſtehen Wagen auf dem] Das iſt der Californiſche Wein⸗Bitter! Ein feiner kräftiger Naturwein, der Ingre⸗ 
agen (den Sitz der meiſten Krankheiten) reinigen, ohne 10 10 


— ——„—„—— 


Ehrenpreiſe ausgezeichneten, feinit gemahlenen 


Kalidünger⸗Fabrikate 


unter Garantie des Gehaltes und zu billigſten Preiſen franeo Waggon Staßfurt. 
Aufträge werden direct erbeten oder durch Herrn 


Herm. Hantelmann in Breslau, 


Tauenzienſtraße 6 b., vom 1. October ab: Neue Schweidnitzerſtr. 4, 
der auch zu etwaigen Preißermäßigungen und Zahlungsbedingungen für Conſumenten 
oder Wiederverkäufer autoriſirt iſt. 


RNewiſion der Superphosphatfabrik der Handelsgeſellſchaft 
er C. Kulmiz in Ida⸗Marienhütte bei Saarau. 


Bei der am 2. September abgehaltenen Reviſion waren 5400 Centner Knochenkohlen⸗ 

. und am 5. September 5000 Centner Superphosphat von Baker⸗Guano zum 

Verſandt aufgelagert. Die Durchſchnittsproben enthalten folgende Mengen in reinem Waſſer 
leicht losliche Phosphorſäure: [459] 


„ Meile entfernten Bahnhof Anklam bereit. | dienzien enthält, die den 

Jargelin bei Anklam, im Septbr. 1871. reizen, die auf jede Verdauungsſtörung heilſam einwirken und deren Gebrauch ſich eifllet 

[450] von Below. bei Unterleibsbeſchwerden, Appetitloſigkeit. Magendrücken, Uebelkeit, nervöſem Kopfſchmerz 
Wechſelfieber, Magenkrampf ꝛc., vorn lich namentlich für zarte Conſtitutionen. Möchte 


jeder Leidende ſich von dem guten Erfolge des Wein⸗Bitter überzeugen. Er erfriſcht, bes 
( | nor nie Heilung und ſtärkt jeden Kranken und Reconvalescenten und wird von hun⸗ 3 


02,2 derten hervorragenden Aerzten am Krankenbette verordnet. (157,9) 
rei riemen Für Zeiten, in denen eine Epidemie herrſcht, ift nirgend ein beſſeres Präſervativ da: 
aus beftem Rheiniſchen Kernleder in allen segen zu finden. 3 


43 
Sängen, Breiten; und, Gticten, „Von medicin. Autoritäten geprüft und empfohlen 
Maſchinenleder Deshalb wählet das Beſte! 


mit und ohne Abfal, 427 Preis pro Flaſche (ganze Rothweinflaſche) 20 Sgr. 


Näh⸗ und Binderiemen, 
Pat. Riemenſchrauben u. Schlüſſel, 


2 


Einige 100 Centner feinen geſunden 

ock verkauf. : 

Bule Bummisstiemen, Slatten, Zur Züchtung edler, leicht Me Lupinen⸗ Schro t 

Schnüre, Gummiſchläuche mit und Wolle auf großen, maſtfähigen Körpern offerirt den Centner für 1%, Thlr. 
8 


ohne Spiralfeder, Hanſſchläuche, Maſchi⸗ u N 5 
nenöl, Belg. Wagenfett, Ital. Hanf, een hieſige Böcke, Dienezvner Stam Robert Wenzel, 
] Creuzburg DJS. 


Putzwolle, empfiehlt in beſter Waare ollpreis 1871: 70 Thlr. pr. Gaal 


Die Fabrik von Treibriemen und früher 85 und 86 Thlr. [457 
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F aui Harsit E , oil a 
8 nach Beſtimmung I. 14,18 & 18,84 x Paul arski, zum Verkauf aufgeſtellt. Schurgewicht fin x 2 2 
nach Bestimmung I. 14,16 & 18,32 K 2088) Breslau, Ring 47. Dzienczon: 5 Ctr pr. 100 Stck. Heerdbuch 1868. Getreideſäcke, 


Nadeck bei Gläſersdorf, Eiſenb. Lüben. 
G. Weber. 


Portwein, Madeira, 
Sherry, 
süssen Barcelona, 
Malaga 


Muscat Lünel 


Anträge für die Pr. Central⸗Boden⸗Credit⸗ perſendet 6 Flaſchen ſortirt für 3 Thlr. 30 
Actien⸗Geſellſchaft (v. Philipsborn, Boſſart, Niacchen far 20% Thlr. incl. Kiſte pr. Caſſa 
Herrmann) und Verſicherungen gegen Hagel] oder gegen Nachnahme die Weinhandlung von 
und Feuer — bei directer Verſicherung 5 bis Th. Növer in Görlitz. 


ö im Mittel 14,17 K 18,83 x 
Die Verſuchsſtation des landwirthſchaftl. Central⸗Vereins für Schleſien. 5 


Ida⸗Marienhütte bei Saarau, den 16. September 1871. Dr. Bretſchneider. * ib jemen 
: reidri 
Den Herren Züchtern in beſter Qualität, ſowie ſämmtliche tech⸗ 


mpfehle ich wie in früheren Jahren meine Di i d billigen Beforaung uiſche Gummi⸗Artikel empfiehlt die Leder 
dl 17 a 0 5 5 eine Dienſte zur pünktlichen und billigen le und Maſchinen⸗Riemenfabrik 1363 


bevorſtehenden Bock⸗Auctionen Adolph Moll, 


für alle Zeitungen ſowie landwirthſchaftlichen Fachzeitſchriften. Auf Wunſch Breslau, Offnegaſſe Nr. 13 b. 
erfolgt vorerſt Koſtenanſchlag. Mein neuer Zeitungs⸗Cakalog wird gratis verabfolgt. 


Rudolph Mosse, Breslau, 


f Schweidnitzerſtraße Nr. 317 5 
Offizieller Agent ſämmtlicher Zeitungen, ee e e 


* ferner Domicilirt in Berlin, Hamburg, Frankfurt a. M., München, Nürnberg, Geſellſchaft u. des Feuer⸗Aſſecur.⸗Vereines 
N 8 8 Wien und Prag. 8 W a Altona. C. v. Schndt, Gr.⸗Glogau. 


Mehl ſäcke, 
Kleeſäcke, 
Rötheſäcke, 
Kaffeefäcke, 
Salzſäcke, 
Sackleinwand, 


empfiehlt 'hk [454] 
M. Raschkow, 


A 2 5 abrik u. Leinwd. 5 
1 miedebrücke Nr. 10. Big 


A. 54] 


Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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